a, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 25. März. Se. K. H. der Prinz⸗Megent haben, im Namen 


Sr. Majeität des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Großherzogl. baden⸗ 
ſchen Sonate und Galerie Din ay SM Bayer zu Ka ae dein 
Haupt- Steueramtsaſſiſtenten Zambrzyeki zu Polen den Rothen Adler⸗Or⸗ 
Den vierter Klaſſe, jo wie dem Steueraufſeher a. D. Berndt zu Neiſſe das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Regierungsrath Crating in Magde⸗ 
burg den Charakter als Geheimer Re e zu verleihen. y 
Angekommen: Der Fürſt von Pückler⸗Muskau, von Branitz. 
Abgereiſt: Se. Erz. der General Lieutenant und kommandirende Gee 
neral des 2. Armeekorps, von Wuſſow, nach Stettin. 


dl . 
Telegramme der Pojencr. Zeitung. 
Paris, Donnerſtag, 24. März Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ meldet, daß das Londoner und das Ber⸗ 
liner Kabinet dem Vorſchlage Rußlands in Betreff des Zur 
ſammentritts der fünf Großmächte zu einem Kongreſſe beige⸗ 
ftimmt haben. Die Antwort des Wiener Kabinets iſt noch 

nicht bekannt. (S. unten.) 

Turin, Donnerſtag, 24. März Nachmittags. Graf 
Capour reift heute nach Paris. Aus der Lombardei wird die 
partielle Einſtellung der dortigen Truppenbewegungen gegen 
die ſardiniſche Grenze gemeldet. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Neapel dom 21. d. hatte ſich das Befinden 
des Königs bedeutend gebeſſert, und wurde deſſen baldige Ge⸗ 
neſung erwartet. 09 07 

(Eingegangen 25. März, 8 Uhr Vormittags.) 

atis, Freitag, 25. Mürz. Pet heutige „Moniteur“ mel- 

det: E rn hat ihre Buftimmung zu dem Vor- 

Ühlage Rußlands in Betreff det Koufituirung eines Kongreſſes er. 

klärt. — Graf Cavour begiebt fic auf Einladung des ſranzöſiſchen 
Saifers nach paris. 


Aufgegeben in Berlin: 25. März 8 Uhr 46 Min. Vormittags. 
Autan in Poſen: 9 : 


250 — 5 Vormittags. 


Wien, Freitag, 25. Mürz. Die heutige „Oſtdeutſche Por“ 
Meldet, das Wiener Kabinel habe jeht ebenfalls feine Dec ibi 
heit zur Befdhichung des proponirten Kongreſſes gusgeſprochen, un- 
ler der Bedingung, daß Sardinien feinen auferordentliden Rüftun- 
gen entfage, und daß der Kongreß auf Grund der in dem Haupt- 
protoholl des Aachener Kongreſſes vom 15. November 1818 dar- 
gelegten Prinzipien zufammentrete. Der Ort, an welchem der Kon- 
Beh abgehalten werden foll, iſt noch nicht beftimmt. 

Aufgegeben in Berlin: 25. Mürz 10 Uhr 27 Min. Vormittags. 

Ankunft in Poſen: 25. 11 — ; 


— — 


CH Poſen, 25. März. 

Europa erwartet binnen Kurzem die Einberufung eines Kon⸗ 
yes, welcher fic) die Regelung der italieniſchen Verhältniſſe zur 
gabe ſtellen ſoll, und noch immer begegnet man in öſtreichiſchen 
4 lältern dem naiven Bedenken: ob es denniberhaupteime 
di alieniſche Frage gebe! Vor einigen Monaten konnte aller- 
D. der Zweifel noch mit einer wen Berechtigung anftreten. 
Au Tuilerien⸗Politil hatte eben erſt gegen Oeſtreich einige Plänkel⸗ 


ügriffe eröffnet, deren Zielpunkte nicht recht deutlich waren, und 


pe Agitationsverſuche Sardiniens konnte man als einen „Orkan 
em Glaſe Waſſer“ vornehm ignoriren. Deshalb war es gar 
not auffallend, als damals die „Wiener Zeitung“ einen längeren, 
Fats männiſch gehaltenen Aufjag über die „ſogenannte italieniſche 
Tage“ brachte, welcher die Anſicht zu begründen ſuchte, daß die 
| yey ation eine Umgeſtaltung der Befipverhältniffe Italiens bezwecke, 
3 dich nur deshalb gegen Oeſtreich richte, weil Oeſtreich den ge⸗ 
ſprwärtigen Territorial⸗Beſtand in Italien ſtütze. Daraus ent⸗ 
8 ang dann die Schlußfolgerung, daß es auf dem völkerrechtliche 
* den Europa 's keine italieniſche Frage gebe, und nur die Revolu⸗ 
die Männer eine ſolche träumen könnten. E rad find jedod) 
hat Streitpunkte etwas klarer geworden. Der Kaiſer der Franzoſen 


einen öffentlicher Kundgebung die Lage der Dinge in Italien als 
re 


„anomalen Zuftand“ bezeichnet, bei deſſen Regelung die 

danke fie eit d Flugſchriften weiter geſponnen worden; 

per n und dritte e 

mi often Dreh Organe Englands haben ihm eine mehr oder 

Wer be 

denſelben durch 6 Rüſtungen mit einem Kommentar ver⸗ 
welcher in f 

ſiegeriſchen Zuſammenſtoß führen mußte. Im Angeſicht einer ſol⸗ 


den Sachlage bab ie bei it ni i be: 
rg oe 0 en denn die bei dem Streit nicht unmittelbar be 


vertreten hatte; für einen 
And ſeine Mitwirkung eintreten 
Gr letzt noch ‘ e 
arten Buol, es als eine unmögliche Berfion hin, daß es ſich bei 
5 Re italieniſchen 
de. handeln tome (S. Dagegen dag eens der „alis 
on bat es mit dem Widerſtreben der Wiener Blätter gegen 
ea Ming einer „italteniſchen Frage für eine Bewandkniß! 
utipathien Oeſtreichs können an der Situation eben jo wenig 


die 


Di 


Freitag 


den 25. Mürz 1859. 


ammen zuerſt die Heeresmaſſen Europas und dann die Fe⸗ 
dern der Diplomatie in Bewegung geſetzt hätte. Die franzöfiiche 
Politik hat nun — mit welchem Rechte, bleibe dahingeſtellt — den 
Thatsachen vorgegriffen, und ſo haben die europäiſchen Mächte es 
nicht vermeiden konnen, auch die diplomatiſche Exiſtenz der 
italieniſchen Frage anzuerkennen. Sollte Oeſtreich allein ſich gegen 
die Auffaſſung Europa's in Widerſtand ſetzen? Es hätte zu einer 
ſolchen Auflehnung vielleicht das Recht, aber ſicherlich keinen aus⸗ 
reichenden Grund. 

Zunächſt ijt es offenbar, daß die enropatide Diplomatie die 
italieniſche Frage nicht in einem Fate behande 
und das berechtigte Intexeſſe Oeſtreichs in @ fahr, bringen 
England und Preußen haben ſich feierlich für die Heilighaltung 
der Verträge erklärt, und daraus folgt, daß die angebahnten Unter- 
handlungen weder den Beſitzſtand Oeſtreichs in Italien antaſten, 
noch irgend eine erzwungene Umgeſtaltung der Rechtsverhältniſſe 
unterſtützen werden. Hiermit ſind Oeſtreich die Grundlagen ſeiner 


Stellung und ſeines Einfluſſes geſichert. In allen übrigen Dingen 


könnte das Wiener Kabinet im europäiſchen Intereſſe ſchwerlich 
einen Vermittlungsplan abweiſen, welcher entweder die Politik 
Frankreichs und Piemonts entwaffnen oder dieſelbe nöthigen wird, 
die Maske ihres Ehrgeizes fallen zu laſſen. 


Deut ſchlan d. f 

reußen. (Berlin, 24. März. [Vom 

j te ne Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag mit 
dem Kriegsminiſter v. Bonin, den Generalen v. Manteuffel und 
v. Neumann, und dem Major v. Dewall, und ließ ſich von dem 
Miniſter p. Auerswald Vortrag halten. Später Eh Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit den Herzog Wilhelm von Mecklenburg, welcher nach 
dem Tode ſeiner Schweſter, der Fürſtin Windiſchgrätz, nach Wien 
abreiſte und geſtern Ahend hierher zurückgekehrt iſt. Um 5 Uhr 
war im Palais des Prinz⸗Regenten Tafel, an der aber nur der 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und die 
hohen Gäſte theilnahmen. Der Herzog von Altenburg tft heute 
früh mit ſeinem Adjutanten, dem Hauptmann v. Knorr, nach 
Schwerin abgereiſt, will aber lh n in einigen Tagen von dort 
wieder hier eintreffen und dann ſich nach Altenburg zurückbegeben. 
Heut Abend iſt beim Prinz⸗Regenten große Theegeſellſchaft, in der 
die ſämmtlichen Mitglieder der königlichen Familie mit den fürſtli⸗ 
chen Gäſte erſcheinen werden und zu der auch viele hochgeſtellte 
Perſonen, 50 an der Zahl, Einladungen erhalten haben. Getter 
Abend nahmen die hohen Herrſchaſten, nachdem jie zuvor der Bal⸗ 
letvorſtellung im Opernhauſe beigewohnt, den Thee beim Prinzen 
Friedrich Wilhelm ein. Um 11 Uhr Abends führte unſre Feuerwehr 
vor Ihren königlichen Hoheiten und den paper Gäſten an der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ihre Exercitien gud und fanden dieſelben den Bei⸗ 
fall der hohen Herrſchaften. Der Großherzog von Baden und die 
Herzöge von Altenburg und von Meiningen nahmen die Wagen, 
Spritzen zr. genau in Augenſchein und ließen auch darauf 
das ganze Korps an ſich vorüber ziehen. Heute begeg⸗ 
nete man ee Herrſchaften viel in den Straßen der Stadt; 
ſie ſtatteten Beſuche ab und machten verſchiedene Einkäufe. — 
an glaubte hier, daß im 7. Frankfurter Wahlbezirk die Wahl des 
dortigen Landrathes v. Werdeck, an Stelle des Geſandten, Grafen 
v. Pourtales, der wegen dieſer Ernennung das Mandat nieder⸗ 
legen mußte, geſichert wäre; jetzt hört man jedoch, daß alle An⸗ 
hänger des Landraths v. Werdeck die Wiederwahl des Grafen 
Pourtales nicht zu 
Majorität von 35 Stimmen wieder zum Abgeordneten gewählt. 
Dabei erfährt man in den Abgeordnetenkreiſen, daß die beiden Ge⸗ 
ſandten Graf Pourtales und v. Uſedom in das Herrenhaus berufen 
werden follen; ſoviel iſt gewiß (2), daß das Herrenhaus in kürzeſter 
Zeit einige neue Mitglieder durch Allerhöͤchſte Ernennung erhält. 
— 68 iſt hier ſeit einigen Tagen das Gerücht verbreitet, daß der 
Herzog von Gotha bei ſeiner Abreiſe von h 
und dorthin ihm auch der Fürſt von Hohenzollern gefolgt jet. 
ſonſt gut unterrichteter Stelle wird dieſe g 
unbegründet hingeſtellt. — Von dem Generalbevollmächtigten der 


der Regierung Privateiſenbahnen 


die Leſer Ihrer Zeitung auf dieſe Schrift aufmerkſam, deren Er⸗ 
ſcheinen hier große Senſation gemacht hat. 1 

Danzig, 24. März. [Marine.] Gegenwärtig werden 

die Matroſen der Marine, die im Herbſt eingezogene junge Mann⸗ 


ſchaft auf dem „Barbaroſſa“ mit Perkuſſionsgewehren eingeübt, 


„welcher die Ehre 
i könnte. 


Hofe; Ber | 


verhindern vermochten, denn er wurde mit einer 


4 
I 


ier nach Wien gegangen | 
In 


Privateiſenbahnen des nord» und weſtdeutſchen Verbandes, 
Auguſtin, zu Potsdam it eine Broſchüre erſchienen, in welcher er 
in ſehr ſcharfer Weiſe den Handelsminiſter und das Verfahren 
5 angreift. Ich mache 


| tellt, ſondern man wird au 
ganze Madrid! als völlig nen gelt i ch. fo 


(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur 59 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Górlig, 22. März. [Der Geburtstag unſers ver⸗ 
ehrten Prinz-Regenten!] wird heute nh bier feſtlich in 
vielen Selen begangen und von vielen Giebeln flattert heute die 
preußiſche Fahne. Die zur Feier des patriotiſchen Feſtes Spire. 
tigte und bereits angefündigte pec it von Gottſchalls Drama 
„Ferdinand von Schill“ iſt plötzlich inhibirt worden, wie es heißt 
aus „höheren Rückſichten“, da die darin ausgeſprochenen Wahrhei⸗ 
ten über Napoleon J. leicht auf Napoleon III. Pegogen werden fontt- 
ten. Das hat indef den Dichter des Drama s, Rudolph Gottſchall, 
und den Direktor der hiefigen Nr v. Beguignolles, nicht ab- 
gehalten, ſich direkt an das Miniſterium des Innern zu wenden 
um die Aufführung des hier ſorgfältig vorbereiteten und nun „aut 
höheren Rückſichten“ beanſtandeten patriotiſchen Drama's zu ermoͤg⸗ 
lichen. (V. 3.) b 


Oeſtreich. Wien, 23. März. [Oeſtreichiſche Be⸗ 
denken über den Kongreß.] Während von Paris und Lon⸗ 
don der Zuſammentritt eines Kongreſſes zur Regelung der italieni⸗ 
ſchen Frage für ſehr wahrſcheinlich 7 — wird; während der amt⸗ 
liche franzöſiſche „Moniteur“ die $n timmung Frankreichs zu dem⸗ 
ſelben als bereits erfolgt hinſtellt und das offiziöſe „Dresdener Jour⸗ 
nal“ erklärt, auch Oeſtreich hätte bedingungsweiſe zugeſtimmt; wäh⸗ 
rend alſo von ſo verſchiedenen Seiten auf eine di⸗ 
plomatiſche Löſung des Konflikts geſtärkt werden, begegnen wir doch 
andererſeits in den Wiener Zeitungen noch immer einer großen Zu⸗ 
rückhaltung und dem Beſtreben, die Zuſtimmung Oeſtreichs von ei⸗ 
ner Reihe von Bedingungen abhängig zu machen. So hebt die 
„Oſtd. Poſt“ hervor, daß Oeſtreich dem Kongreſſe gegenüber 
in einer ganz anderen Lage befände, als Frankreich, deſſen Zuſtim⸗ 
mung ohne viel Bedenken gegeben werden könne, denn „was hat 
Frankreich auf einem ſolchen Kongreſſe zu verlieren. Dem Kreiſe 
ſeiner eigenen Gewalt, ſeinen eigenen Souverainetätsrechten füllt 
Niemand ein, nahe zu treten; der op kann ihm alfo im 
ſchlimmſten Falle keinen Nutzen, niemals aber einen Schaden brin⸗ 
dun a 1 150 3 aber a a 2 bef 
muß, reiflich mit ſich zu zu ob es den an⸗ 
nehmen oder aul cen tl, da a ſich die Frage vorlegen, ob 
der Kongreß zu einem definitiven Abſchluß des ſeit ei Sab 
von Frankreich immer neu aufgeregten Halbkrieges führen wind 
u. ſ. w.“ Vornehmlich oe es die „Oſtd. P.“ auch für nothwendig, 
daß Frankreich einem ſolchen Kongreſſe ſeinen Vertrag mit Pie⸗ 
mont ſammt den Geheim⸗Artikeln vorlege; dieſe Zuſicherung müſſe 
vorhergehen, „bevor man Oeſtreich die Zumuthung machen kann, 
ſeine Verträge einer europäiſchen Prüfung vorzulegen“. Die, Deftr. 
Ztg.“, die es im Uebrigen für einen zwiefachen Fortſchritt hält, „daß 
es einmal nur die fünf Großmächte ſind, die ſich zu berathen hätten, 
und daß ferner Paris nicht der Ort ihrer Berathungen wäre“, iſt 
gleichfalls von Bedenken erfüllt, die ſie ſchließlich folgendermaßen 
zuſammenfaßt: „Eine Konferenz der Großmächte ui durch Feſt⸗ 
felt ihrer Anfichten den Frieden feta den Zwiſt beilegen, 
aber nicht die Löſung hinausſchieben wollen. Das iſt es, wogege 
wir uns vor Allem ſicherſtellen müſſen. Eine Kriegsbereitſcha 
ohne Krieg iſt nur ein Krebsſchaden der Finanzen und giebt nur 
dem weniger gut gerüſteten Kämpfer Zeit, ſeine Vorbereitungen zu 
vollenden. In einen finanziellen Krieg aber, wo man a 
ſchwächt und abtödtet ohne Ehre und Kampf, ſollen und baren 
uns nicht einlaſſen. Eine ſolche Konferenz darf aber nicht die Ba⸗ 
fis in Frage ſtellen wollen, worauf das europäiſche Staatsrecht ruht. 
Alles, was die Verträge vou 1815 und ihre Accefforien feftftellen, 
kann kein Gegenſtand der Frage ſein.“ Der „K. Z.“ wird geſchrieben, 
daß Hr. v. Balabine, der ruſſiſche Geſandte, am 18. März eine län⸗ 

ere Konferenz mit dem Grafen Buol hatte und bei diefer Gelegen⸗ 
beit die ausführlichſten Mittheilungen über die Haltung Rußlands 
zur gegenwärtigen Situation abgab. Bg ben 

— [Die Kongreßverhandlungen; Kardinal Viale 
Prela.] Gutem Vernehmen nach find die Verhandlungen über 
die Bedingungen, unter welchen Oeſtreich ſeine Einwilligun zur 
Berufung eines Kongreſſes giebt, noch nicht geſchloſſen, und es ſcheint, 
daß Frankreich dat h der Annahme derſelben Schwierigkeiten 
erhebt. (S. ob. Tel.) Daß ſich dieſelben hauptſächlich auf die w 
derholte Anerkennung der Verträge vom Jahre 1815 und des dur 
dieſe garantirten Bel shai Oeſtreichs in Italien beziehen, ee] 
von guter Seite beſtätigt. — In Wien wird binnen Kurzem der 
frühere apoſtoliſche Nuntius am öſtreichiſchen Hofe, Kardinal Viale 
Prela, erwartet, um im Auftrage ſeiner Regierung ſowohl über die 
Okkupations⸗, als über die Reform⸗Frage perſönlich mit dem Bios 
ner Kabinet in Verhandlung zu treten. 527406 can 
Die Krieg seventualitaten.) Man ſchreibt der 
„A. 3.1: Die öſtreichiſche Armee iſt nun in Italien auf 155 
chenden Stand gebracht. Man hat ſich nicht bloß auf die Dele 
ald es zum Ausbruch kom⸗ 


Napoleon befolgend, den Krieg in 


die wie⸗ 


men ſollte, die Taktik des erſten 


Feindesland hinüberſpielen, und ihn allda wo 1 155 yr Kojten 
en Armee in 


des Feindes unterhalten. Die Stärke der kaiſe 

Italien iſt bereits für alle dieſe Eventualitäten berechne und Freund 
und Feind dürfen verſichert fein, daß nicht ein Fuß breit öſtreichiſchen 
Gebiets ohne den blutigſten Kampf dem Feind überlaſſen werden 
wird. Unſer Italien ift nun, in fo weit dies einer Macht wie Oeſt⸗ 
reich möglich iſt, gedeckt. Aber unſere Adriatiſche Küſte iſt für die 
Gefahr einer feindlichen Landung noch nicht hinlänglich gejchügt. 
Man muß einem Feind gegenüber, der uns möglichſt bald mit ſei⸗ 
nen gezogenen Kanonen zu überziehen verſuchen wird, auf alle An⸗ 


== 


griffspläne bedacht fein. Nicht umſonſt, heißt es aus ſehr qe 
würdiger franzöſiſcher Quelle, werden in den franzöſiſchen Kriegs⸗ 
äfen 900 Kanonenboote nach dem Syſtem Napoleon ausgerüſtet. 
öͤglich, daß der ehemalige b Seeheld, im Wiederſpiel 
feines großen Oheims ſich auf die Montenegriner ſtützend, einen 
Landungsverſuch bei Gravoja oder auf einem andern Punkte der 
Salmatijd)«iftildjen Küſte oder gar im einer türkiſchen Hafenſtadt 
unternimmt, und den Krieg in dieſe Gegend hinüberſpielt. Es iſt 
Thatſache, daß zur Zeit, als die franzöſiſchen Schiffe während der 
letzten montenegriniſchen Wirren in Gravoja ankerten, franzöſiſche 
arine-Dffiziere den Ankergrund nach allen Richtungen, ſelbſt längſt 
der türkiſchen Küſten, unterſuchten, und einen 7 Bericht 
hierüber direkt an den Kaiſer einſandten. Im Hinblick auf dieſen 
Umſtand muß Oeſtreich auch gegen dieſe Eventualität fic) decken, 
und ein bedeutendes mobiles Korps (man ſpricht in einer Stärke 
von 80,000 Mann) wird zum Schutz der öſtreichiſchen Seeküſte 
zuſammengezogen, wohin bereits ſämmtliche Militärtransporte 
al der laufenden Woche gerichtet werden. 
[Verwaltung der offentlichen Anſtalten durch 
. Orden.] Die große Strafanſtalt zu Mürau in Mäh⸗ 
ren iſt in dieſen Tagen, in Gegenwart des Miniſterialrathes, Ge⸗ 
8 . der Gefängniſſe Weiß v. Starkenfels, und des 
zelschefs Baron Buol, Sohn des Reichsrathes, den grauen Schwe⸗ 
ſtern feierlich übergeben worden. Das iſt keine vereinzelte Erſchei⸗ 
nung, ſondern die Durchführung eines Syſtems, zu dem ſich die 
Regierung offen bekennt und das fie im Einzelnen zu verwirklichen 
eutthloffen iſt. Straf⸗ und Korrektionshäuſer, Spitäler, Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten, Volksſchulen und andere Unterrichtsinſtitute 
ehen ſo allmälig aus den Händen des Staates in die Hände des 
Klerus über; das Programm des „Univers“, das im katholiſchen 
Belgien durchfiel, wird auf dieſe Weiſe vollſtändiger in Oeſtreich 
ausgeführt, als die klerikale Partei es in Belgien angeſtrebt hatte. 
Kein der, daß die Ultramontanen mit der öſtreichiſchen Regie⸗ 
tung ſehr zufrieden find und hier einen fruchtbaren Boden für die 
Erreichung aller ihrer weit ausſchauenden Pläne gefunden zu ha⸗ 
ben glauben; kein Wunder, wenn ihre Zuverſicht wächſt, daß ihnen 
der Suat in allem und jedem, was ſie künftig zu begehren für gut 
finden, gleichfals zu Willen ſein werde. Im Publikum werden dieſe 
Schritte der Staatsgewalt mit ſehr getheilten Empfindungen — * 
tet. Man ſpricht und ſchreibt hier jo viel vom regenerirten Oeſt⸗ 
reich, das, weil es die Civiliſation im eigenen Lande wolle, auch 
den Reformen in fremden Ländern nicht feindlich gegenüber ſtehen 
könne. Allein man fragt ſich hier mit trüben Lächeln, wie Oeſtreich 
die Regeneration velſtehe ob das die Orte ſein, wo, und die Ar⸗ 
ten, wie regenerirt wird? Uebrigens ſoll nicht verkannt werden, daß 
der Vorgang der Regierung in manchen Stücken Billigung findet. 
Das Publikum iſt nicht ſo ungerecht, einzelne vortheilhafte Folgen 
eines Syſtems deshalb nicht anzuerkennen, weil es mit dem Sy- 
ſtem ſelbſt grundſätzlich nicht einverſtanden iſt. So ſagen Sa 
kenner, daß die Spitäler bei der nun ins Werk den vo geiſtlichen 
Verwaltung prroſperiren und die Kranken, abgeſehen von gewiſſen 
Bekehrungsverſuchen gegen Akatholiken in articulo mortis, dabei 
gut ¡ise Was Strafanſtalten, und vorzüglich was Schu⸗ 
den petit, lautet die allgemeine Meinung freilich anders. (Sp. 3.) 
: Mailand, 18. März. [Dementi.] Die Nachricht der 
K. 3“, „daß die Gemeinden für jeden fehlenden beurlaubten Lom⸗ 
barden mit einer bedeutenden Geldſtrafe belegt ſeien, welcher Maaß⸗ 
regel wohl zumeiſt das überraſchend pünktliche Eintreffen der Be⸗ 
a zuzuichreiben fet”, wird von der „Wien. 3.“ in folgender 
Weiſe zurückgewieſen: „Die Thatſache des überraſchend pünktlichen 
Eintreffens der Beurlaubten iſt richtig, aber das Motiv, welches der 


Korreſpondent dafür angiebt, unwahr. Wir ſtellen der diesfälligen 


Angabe ein entſchiedenes Dementi entgegen.“ 
Prag, 22. März. [Auflehnung]. Cin eigenthümlicher Vorfall, der 
leich einiges Licht auf die klerikalen Juſtände wirft, iſt in der Landſtadt 
PHT Gegenand einer eben fo he ea als langwierigen behördlichen Un- 
terfuchung. Vor einiger Zeit gerieth in dem nahe gelegenen Städtchen Chraſt 
der dortige Pfarrer mit dem Kaplan in Streit. Der Erſtere wollte nämlich, 
daß ſeine Haushälterin reſp. Köchin mit ihm und dem Kaplan an einem Tiſche 
fe, wogegen ſich der Letztere ſträubte. In Folge mehrerer häuslichen Scenen 
ereizt, it ſich der Kaplan dazu verleiten, öffentlich in der Kirche gegen den 
'arrer aufzutreten, ging aber in der Predigt fo weit, dem Landvolke, in deſſen 
unſt er ftand, kommuniſtiſche Lehren zu geben. Der Pfarrer zeigte den Vor⸗ 
Qe beim Konfijtorium an, worauf der agian inhaftirt und in das geiſtliche 


aus zu Prag gebracht wurde. Die Sache wurde bald ruchbar, der 
Kaplan v t, und unter der Bevölkerung wurzelte der Verdacht immer feſter 
ein, der Pf habe dem Kaplan ein Leid angethan. Als dieſer am Sonntag 


el beſtieg, wurde er bald nach Beginn der Predigt unterbrochen. Die 
heulten, die Männer drohten, und immer lauter wurden die Rufe: 
„Gebt uns unjern Kaplan zurück!“ Der Tumult ſtieg jo weit, daß der Pfarrer 
aus der Kirche flüchten mußte. Am andern Tage ging eine Deputation nach 
"Prag zum Erzbiſchof und, da dieſe nicht vorgelaſſen worden, eine zweite nach 
Betis zum Biſchof, beide vergebens. Als nun der Pfarrer ain nächſten Sonn⸗ 
tag wieder die Kanzel betreten wollte, begann der Lärm in höherem Grade, und 
dem Pfarrer gelang es nur mit genauer Noth, zu entkommen. Während ihn 
‘oa % Thel der Versammlung nach der einen Richtung verfolgte, ſuchte ein 
anderer das Pfarrhaus zu ſtürmen. Der Tumult ftieg, bis eine ſtarke Gendar- 
merieabtheilung zum Schutz des Bedrängten am Plage erſchien. Da aber die 
e fio nicht zerſtreuen wollte, ſahen ſich die Gendarmen genöthigt, von der 
Waffe Gebrauch zu machen, wobei ein Mann auf dem Kirchhofe erſchoſſen wurde. 
Das erbitterte die Gemüther noch mehr. Man lud den Gefallenen auf eine 
Bahre, der unter wildem Geheul ein echt huſſitiſcher Zug durch die Stadt folgte, 
dis es endlich einer ſtärkeren Militärabtheilung gelang, die Ruhe herzuſtellen. 
Die Unterſuchung, die nun eingeleitet worden, dauert bereits lange Zeit, und 
befinden ſich über 50 Perjonen, die mehr oder weniger an dem Vorfalle bethei 
ligt waren, in Haft. Der Pfarrer iſt vorläufig ſeines Amtes enthoben, während 
der Kaplan ſeine Strafe im geistlichen Korrektionshauſe abbüßt. (D. A. 3.) 
i Bayern. München, 23. März. [Das Miniſterium 
und die Kammern.) Der König hat den Miniſterpräſiden⸗ 
ten v. d. Pfordten zur Tafel laden laſſen, welche Ehre ihm ——.— 
wegen ſeiner jüngſten Rechtfertigung in der Kammer widerfahren 
aft. Wenn übrigens auch ſeine Rede einen guten Eindruck machte, 
jo fällt es jetzt doch immer mehr auf, daß er fic) nur felbft, aber 
nicht auch ſeine Kollegen vertheidigte, Schon bei der Debatte über 
die Beſchwerde des Redakteurs Zander fiel es allgemein auf, daß 
weder der Minifterpráfident, noch der Juſtizminiſter zur Unter⸗ 
ſtützung des Miniſters des Innern in der Kammer 2 da 
es allgemein bekannt iſt, daß die polizeilichen Maaßnahmen gegen 
die Preſſe aus dem Schooße des Geſammtminiſteriums hervorgin⸗ 
gen. Vielfach wird daher geglaubt, Miniſterpräſident v. d. Pford⸗ 
ten habe ſich allein möglich zu machen geſucht, was indeſſen un⸗ 
richtig iſt, indem ich ganz beſtimmt weiß, daß ihm nichts wün⸗ 
ſchenswerther wäre, als ſeiner Stelle enthoben und zum Bundes⸗ 
tagsgeſandten ernannt zu werden, um welchen Poſten er auch be⸗ 
3 für den Fall einer Aenderung im Miniſterium gebeten hat. 


“ 


Fichten 


2 


Wann aber dieſe Aenderung eintritt, hängt zunächſt von dem Wil⸗ 
len des Königs und von den politiſchen Belwerhällniſſen ab. Der 


Landtag hat in wenigen Tagen ſeine Arbeiten vollendet und tritt t 
Schulen getrennte Dotationen erhalten werden. Vom Papſte ijt, wie 


verfaſſungsmäßig erſt wieder 1861 zuſammen. Bis dorthin mag 
wohl das Anſtürmen der Abgeordnetenkammer gegen das Miniſte⸗ 


rium etwas verraucht und der König vielleicht geneigt ſein, den 
y Prozeſſe der Phoenix⸗Verſchworenen vor den 


Wünſchen der Miniſter entſprechend, dieſelben ihrer Stelle zu ent⸗ 
heben; denn ſo ſchnell, wie man geglaubt hat, geht es in bicker Ber 
ziehung in Bayern nicht. (N. P. 3.) 

Hannover, 22. März. 
Kündigung des Stader Zolles von Seiten Englands hat beſonders 
in Harburg quobe Senſation gemacht. Es ijt kein Geheimniß, daß 
die engliſche Regierung zu dieſem Schritte hauptſächlich durch die 
Bevorzugungen Pran wurde, welche die diesſeitige Regierung 
dem Harburger Hafen zu Theil werden ließ. Uebrigens wird der 
Stader Zoll, wenn er aufgehoben und nicht, was man in Eng⸗ 
land zu beabſichtigen ſcheint, nur heruntergedrückt werden ſollte, 
unſerm Staat eine erhebliche Ablöſungsſumme (man ſchätzt fie be- 
reits auf 4 — 5 Millionen Thaler), einbringen. Ohne Aequiva⸗ 
lent tft nach dem Präcedens der Sundzoll⸗Ablöſung um fo weniger 

u denken, als dem Stader Zolle viel An toeffeTba kere und unbe- 
A ttene Garantien zur Seite ſtehen, wie dem Sundzolle. (BH3.) 


Sachſen. Leipzig, 23. März. [Jubiläum.] Geftern 
beging der Präſident des hieſigen Appellationsgerichts, Komthur 
Dr. Beck, außerordentliche Profeſſor der Jurisprudenz, das funf⸗ 
igjährige Jubiläum ſeiner Habilitation als Dozent an hieſiger 
niverſität. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. März. [Friedenshoffnungen der 
„Times“.] In ihrem erſten geſtrigen Leitartikel ſagt die „Ti⸗ 
mes“: „Wir ſchätzen uns glücklich, mittheilen zu können, daß ein 
Kongreß der Großmächte entweder in London oder Berlin ſtatt⸗ 
finden wird, um die Lage Italiens und die Verwickelungen, zu de⸗ 
nen fie geführt hat, in Erwähnung zu ziehen (ſ. Tel. in Nr. 67). 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Löſung unter den obwalten⸗ 
den Umſtändeu die beſte, in der That die einzige iſt, wenn man 
bedenkt, wie weit jeder der beiden Monarchen, welche die Haupt⸗ 
perſonen ſind, ſich eingelaſſen hat und wie ſehr ſie ſich durch einen 
Rückzug vergeben würden. Frankreich und Oeſtreich haben einen 
Kongreh berufen, nicht nur um die zwijchen ihnen ſchwebenden 
Streitpunkte zu entſcheiden, ſondern um für die dauernde Ruhe 
von Südeuropa Rath zu ſchaffen. Dieſen Kongreß hat man un⸗ 
mittelbar der Sendung Lord Cowley's zu verdanken. Der Kaiſer 
von Oeſtreich hat im Intereſſe des Friedens, und damit Frankreich 
keine Ausrede zu einem Angriff bleibe, ſich über ſeine Abfichten in 
Bezug auf Italien erſchöpfend und freimüthig ausgeſprochen. Er 


erklärt, was wir auch gern . können, daß er nie den Plan 


fae Piemont anzugreifen. Er iſt vollkommen bereit, den Kirchen⸗ 
taat gleichzeitig mit Frankreich zu räumen, und ſollte dieſe Maaß⸗ 
regel den Papſt einer Gefahr durch die revolutionäre Partei aus⸗ 
jegen, fo wird er die Rückkehr franzöſiſcher Truppen nach Rom 
ohne Eiferſucht betrachten, wenn ſolch ein Schritt bona fide zur 
Unterftügung Seiner Heiligkeit ergriffen würde. Was die Sepa⸗ 
ratverträge mit den italientiden Staaten betrifft, jo erklärt Franz 
Joſeph (9, daß fie für ihn nur eine Laft und Hemmung waren, 
indem ſie ihm fortwährende Beläſtigungen Seitens der verſchiede⸗ 
nen Souveräne zuzogen, und daß er gewillt iſt, einen Plan zur 
Beſchaffung einer a Grundlage für jene Staaten in Betracht 
zu ziehen. Dies ith cherlich Alles, was man von einem mächtigen 
Souverän wie der Kaiſer dun ee verlangen, Alles, was er in 
Ehren und gerechter Weiſe zugeſtehen konnte. Der Streit tritt nun 
in die Phaſe der Unterhandlungen, und Europa kann, nach faſt 


drei Monat langer Ungewißheit, frei aufathmen Der 
er 


Kaiſer der Franzoſen ſeinerſeits hat ohne Zweifel den Einfluß d 
engliſchen Regierung zu würdigen gewußt. Es iſt offenbar, daß er 
darauf gerechnet hatte, in einem Kriege mit Oeſtreich die ganze li⸗ 
berale Partei auf feiner Seite zu haben. Die Einſtimmigkeit des 
Hauſes der Gemeinen am “eft Seſſionsabend aber zeigte, wie 
grundlos dieſe Vorausſetzung war. Wir dürfen nun wohl mit Zu⸗ 
verſicht hoffen, daß der Kaiſer Napoleon gegen den Rath der Klug⸗ 
heit nicht taub bleiben wird. Er muß ſehen, daß die Tage der Mi⸗ 
litärherrſchaft in Europa vorüber find. Auch hoffen wir, daß der 
geſunde Verſtand, den die Franzoſen in dieſem langen Streit ge⸗ 
eigt haben, fte treiben wird, eine weitere Reduktion ihres überflüſ⸗ 
figen und herausfordernden Heerweſens zu verlangen.“ Weniger 
friedensgewiß äußern ſich die Korreſpondenten der Morning Poſt“, 
des „Herald“ und der „Daily News“ 54 
— Kriegsbefürchtungen.] Der Partjer Korreipondent 
des „Herald“ ſchreibt: Ich ſehe leider keinen Grund den Glauben 
zu theilen, der ſich in einigen a unterrichteten Kreiſen erhebt, daß 
die öffentliche Meinung Frankreichs den Kaiſer vom Krieg abhal⸗ 
ten werde. Wenn die Stimme Derjenigen, die etwas zu verlieren 
haben, allmächtig wäre, ja wenn ſie nur den geringſten Einfluß auf 
die Regierung übte, dann könnte man mit einigem Grunde ſich 
dem Gedanken hingeben, daß die Regierung es nicht wagen werde, 
ihre Oppoſition unbeachtet zu laffen; aber un lücklicher Weiſe 
ſcheint das gerade Gegentheil der Fall geweſen zu ein Vom An⸗ 
fang ſeiner Regierung an hat ſich der Kaiſer auf den Beistand, 
nicht der Mittelklaſſen, ſondern ee die da „Holz hauen 
und Waſſer ſchöpfen“, der Bauern und Handwerker 7 und 
bei dieſen zwei Ständen iff, was der Kaiſer immer thun mag, 
wohl gethan. Ich höre von keiner Abnahme in den Kriegsrüſtun⸗ 
gen. Ich habe einen Brief von einem a der Lyoner Armee 
eſehen, worin es heißt: „Alles hier um mich ſieht nach ſofortigem 
krieg aus. Es wird aus Dielen Gründen einem Menſchen in Pa- 
ris, der in der Lage ift, ſich ein richtiges Urtheil zu bilden, ganz 
unmöglich, anderer Meinung zu werden und es ſich zu Ba 
daß die Lage äußerſt fritijd Ht Börſenenten, die man heute aus⸗ 
brütet, damit die Fonds ſteigen, und morgen, damit ſie fallen, ſind 
keiner ernſten Betrachtung würdig; aber unglücklicherweiſe ver⸗ 
ee nicht ein einzt er Tag, ohne daß Thatſachen von ominöſeſtem 
arakter ans Licht kommen Heute erfahre ich, daß die Regie⸗ 
— > Kurzem auf dem Roßmarkt von Caen 4000 Pferde ge- 

auft hat.“ 

— [Tagesnotizen.] Aus Dublin wird der „Times“ vom 
Sonnabend geſchrieben: „Die Unterrichtsfrage wird mit jeder 
Stunde verwickelter und dürfte bald eine Lebensfrage für jedes 


[Der Stader Zoll.] Die 


ledigung derſelben wünſchensw 


Miniſterium werden. Zwiſchen den Zeloten jbeider Theile läßt fid 
weder Anfang noch Ende beſtimmen, und ſchließlich wird es doch 
wieder dahin kommen, daß die katholiſchen und proteſtantiſchen 
„Nation“ meldet, ein ganz außerordentlich merkwürdiges Reſkript über 
dieſen Gegenſtand deu pier biſchofen don egangen.“ — Die 
pro, 1 Aſſiſen von Tralee 
find bekanntlich vertagt worden, nachdem die Geſchworenen fid) 
nicht einigen konnten; zehn derſelben hatten für Schuldig und zwei 
für nichtſchuldig geſtimmt. Unter Erſteren befanden ſich auch zwei 
Katholiken. — Die Wiſſenſchaft hat ſchon wieder den Tod eines 
hervorragenden Aſtronomen zu beklagen, indem am 28. Februar 


Manuel John Johnſon, Direktor der Radeliffe⸗Sternwarte zu 


Orford, an einer Herzkrankheit geſtorben ijt. — Die holländische 
Barke „Equator“, Eigenthum des Hauſes Boys und Cp, ift in 
der Nacht vom Sonnabend im Fluſſe Merſey et 
Einer der Matroſen wurde durch den fallenden Beſan⸗Maſt erſchla⸗ 
gen. Das Schiff war nach Batavia beſtimmt und hatte eine La⸗ 
dung von Seide, Tuch rc. an Bord, deren Werth auf etwa 60,000 
Pfd. St. geſchätzt wird. — Der miniſterielle „Herald“ dementirt 
alle Gerüchte von eiuer Uneinigkeit im Kabinet Derby. — Am 


Sonnabend ſtarb zu Shrivenham im Alter von 82 Jahren der 


Earl von Devon. Der Titel geht auf feinen älteften Sohn, Vis⸗ 
count Courtenay, Sekretär der Armen⸗Verwaltung, geboren im 
Jahre 1807, über. — Sechs der in London angekommenen neapo⸗ 
litaniſchen Flüchtlinge, darunter Settembrint, veröffentlichen in der 
„Times“ eine kurze Anſprache an das engliſche Volk, in welcher ſie 
ihren Dank für die ihnen zu Theil gewordene gaſtliche und hochher⸗ 
zige Aufnahme ausſprechen, jedoch alle offentlichen Kundgebungen 
der Sympathie zurückweiſen. — Dem „Nord“ wird telegraphirt: 
„Unfere Regierung nimmt den ruſſiſchen Kongreß⸗Vorſchlag an. 
Die Diskuſſion über die Reformbill wird die ganze Woche dauern. 
Bleibt die Regierung in der Minorität, jo wird eine Parlaments- 
Auflöſung ſtattfinden. 

— [Parlament.] In der gejtrigen Oberhausſitzung werden die Meu⸗ 
tereibills für Heer und Flotte, ſo wie die auf die Grafſchaftsgerichte bezügliche 
Bill zum zweiten Male verleſen und gehen durchs Komité. 

In nterhaufe beantragt der Schagfanzler die zweite Leſung der par 
lamentariſchen Reformbill. Lord John Ruſſell beantragt hierauf als Amende⸗ 
ment folgende Reſolution: „Es iſt weder gerecht, noch politiſch, in der von der 
Bill vorgeſchlagenen Weiſe das Stimmrecht, wie es bisher in den Grafichaften 
von England und Wales ausgeübt wurde, abzuändern, und weder dieſes Haus, 
noch das Land wird durch irgend eine neue Vertheilung des Stimmrechts befrie · 
digt fein, welche nicht eine größere Ausdehnung deſſelben in Städten und Burg 
flecken verfügt, als in dem vorliegenden Entwurfe enthalten ijt.” Der Antrag: 
ſteller — hierauf hervor, 8 zwei der ausgezeichnetſten Mitglieder des Kabi ⸗ 
nets, nämlich der Miniſter des Innern, ee ae und der Handelsminiſtet , 
Here Henley, ausgeſchieden ſejen, weil fie ſich mit der Regierungsbill nicht ein⸗ 
verſtanden erklären konnten. Er ſeinestheils empfinde eine Art Genugthunn 
wenn er bedenke, daß dieſe Herren an der Bill zum Theil die gleichen Aufi. 
lungen ¿e machen hätten, wie er ſelbſt. Seines Erachtens enthalte der Eingang 
der Bill das Hauptprinzip derſelben, nämlich den Grundſatz, daß das Stimm⸗ 
recht in den ländlichen und ſtädtiſchen Bezirken ein gleichmäßiges ſein ſolle, oder 
daß alle in Burgflecken lebenden Freijajjen, die bisher für den ländlichen Bezirk 
geſtimmt, in Zukunft nur für den ſtädtiſchen ſtimmen ſollten. Es ſei das eine 
vollkommene Umwälzung in der Verfaſſung und eine Vernichtung von Rechten 
in deren Beſitze ſich die Betreffenden ſeit einer Reihe von Jahren befunden um 
die ſie durch kein Vergehen verwirkt hätten. Dieſe Neuerung jei nicht nur unge 
recht, fondern auch höchſt verderblich für das Gemeinweſen, indem fie die land’ 
lichen Bezirke des liberalen Charakters beraube, der ihnen ſonſt eigen ſei 
könnten abhängige Burgflecken dadurch wieder ins Leben gerufen und die 
formakte könnte der Sache nach rückgängig gemacht werden. Er halte eine 
Herabſetzung der zur Stimmabgabe berechtigenden Bermögensgualifikation 1 
den Städten, welche aß den Arbeiterſtand in den Kreis der Wähler aufnehme, 
für wünſchenswerth. Er ſehe voraus, man werde gegen ſein Amendement den 
Einwand erheben, daß es gegen die Regel jei, eine derartige Reſolution aus An 
laß der zweiten Leſung der Bill zu beantragen. Er halte aber den Chara 
der Bill für höchſt ſchädlich, ungerecht und dal ehh wenn fie gleich einige gut 
Beſtimmungen enthalte, z. B. die, daß den Zehnpfundmiethern in den Graf, 
ſchaften das Stimmrecht verliehen werde. Die letztere Aenderung jedoch ſei nich 
das entſcheidende Merkmal der Bill. Das entſcheidende Gepräge werde Ih 
vielmehr durch den die Be und ſtädtiſchen Bezirke gleichitellenden erjtóó 
Artikel aufgedrückt. Was die Furcht vor einer Auflöſung des Parlaments angebe 
ſo glaube er, daß es des Hauſes unwürdig ſei, ſich durch eine derartige agit 
von der Erfüllung einer Pflicht abſchrecken zu laſſen. Er würde ſich nich 
davor ſcheuen, in dieſer Frage an das Land zu appelliren. Die Regierung mil 
immerhin mit dieſer Bill in der Hand auf jeder Wahlbühne: auftreten, 6 
fürchte ſich nicht davor. Falls aber der Geſetzeutwurf durchgehe, ſo werde . 
Verantwortlichkeit auf der Regierung laſten. Wenn man gegen ihn die Anklaß 
erhebe, daß er bei ſeinem Antrage Parteizwecke im Auge aße, ſo ſei es jet 

flicht, ſich um dergleichen ie rl = a nicht zu kümmern, ſondern LA 

eg einzuſchlagen, welcher nach jeinem Ermeſſen für das Wohl des Landes 00 
erſprießlichſten ſei. Lord Stanley erinnert das Haus daran, daß Lord 
Ruſſell im April des Jahres 1835 eine Reſolution eingebracht habe zu rf 
Zwecke, die damalige Regierung zu ſtürzen, und ſich, nachdem jener Zived 6 
reicht worden, nicht weiter um die Refolution gekümmert habe. Man möge 17 
praktiſche Ergebniß bedenken, welches das Durchgehen der gegenwärtig v 
genden Reſolution im Gefolge haben würde. Dieſes Ergebniß würde darin Y 
ſtehen, daß es in der gegenwärtigen Seſſion zu keiner parlamentariſchen Ref? 
käme. Heutzutage gebe es keine politiſche Partei, die gegen die Reform N | 
Seit 1851 feien wiederholt Reformbills verheißen worden; aber erſt unter be 
jepigen Regierung, alſo nach acht Jahren voller Verheißungen, werde ein Y; 
tum in der Sache verlangt. Die Reſolution Lord John Ruſſell's wolle y 
Haus daran verhindern, jeine Meinung bei Gelegenheit der zweiten Leſun id 
Bill Fi epee Die Reſolution fet ganz geſchickt abgefaßt und 2 
rechnet, Die größtmögliche Zahl von Stimmen für ſich zu vereinigen. Es paid 
ſich in Wahrheit nicht darum, ob die Bill Geſetzeskraft erlangen, fondern pan; 
ob die Regierungsgewalt in andere Hande übergehen folle. Was verſtehe u 
John Ruſſell unter dem Arbeiterſtande, und was heiße es, wenn er beb 
derſelbe ſei vom Stimmrechte ausgeſchloſſen? Die Regierungskill ſei den , 
beitern weit günſtiger als Lord J. Ruſſells Bill vom Jahre 1854. Die Sac 
rigkeit in Bei auf die Verleihung des Stimmrechtes an Arbeiter beſtehe mie 
daß es nicht leicht fei, eine paſſende Grenzlinie zu ziehen. Als Maaßſtab w | 
E Dinge anzulegen, nämlich der Bildungsſtand und das Vermögen. 
etzteres würde allerdings der Sap ein niedriger ſein müſſen. Wenn man de 


ſpreche, daß kleinen Städtchen das Recht, im Parlamente vertreten zu we 
entzogen werden miifje, fo möge man bedenken, daß, falls man viele ſolche l. 2 
Waͤhlerſchaften ihres Rechtes beraube, eine neue Vertheilung von Parlame 0 
figen und andere Verlegenheiten die Folge ſein würden. Lord J. Russel pl 
nichts von der Gleichſtellung des Stimmrechts für ländliche und ſtädtiſche a 
bezirke wiſſen. Wofern es aber nicht zu einer ſolchen komme, werde es 0 
unzufriedene Volksklaſſe geben, und je mehr man den Cenſus für die S go 
herabſetze, deſto größer werde dieſe Klaſſe fein. Er erlaube ſich zu l 
welchem Prinzipe der Unterſchied zwiſchen dem ſtädtiſchen und dem lädt, i 
Genfus beruhe. Die Bill kenne im Komite amendirt werden, und mar yi 
wenn er die Sache vom praktiſchen Geſichtspunkte aus ins Auge faſſe, me 
ſchen wählen, ob man eine — beſcheidene und gemtáplare Bill od duell 
keine Bill haben wolle. Sturt ſpricht gegen die Reſolution. Lord Bury bere jo 
daß die Bill eingebracht wurde, erſtens, weil ſie nicht weit gre ge 1 gu 
dann, weil fie in der falſchen Richtung reformire. Sie werfe Alles über DEN ¿on | 
fen und erledige gar nichts. Alderman Salomons ſpricht für die Re 
Vidbell für die Bill. Sir 6. Wood halt das Prinzip der Bill für fo ME 
lich, daß er lieber, als eine ſolche Bill, gar keine haben will. Auch er 
die Gleichſtellung des Cenſus für Stadt und Land als gefährlich. 
bezweifelt ſehr ſtark die Zweckmäßigkeit der Ruſſel ſchen Reſolution 
formfrage fet eine höchſt ſchwierige, und allerſeits räume man ein, d 
ext) fet; dieſes Ziel aber laſſe ſich mu 
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* 


* 
? 


bara wenn beide Seiten des Hauſes mit Hintanſetzung aller Parteirückſichten 
Pech, zusammenwirken. Went 9 auf die Reihen der Oppoſition küche 
W numeriſche Stärke muſtere, jo mürje er ſagen, daß fie die Gelegenheit 5 

e Bill im Komite zu amendiren, und doch fordere man fie auf ſich dieſes Vor⸗ 
theils zu entäußern und den gehälligen Vorwurf auf ſich zu laden, daß fie für 
G jede Geſetzgebung in dieſer Angelegenheit unmöglich — Denn ſeines 
> tens würde bie Annshıne der Bill einer Verwerfung der Reſolution gleich- 
ommen. Drei liberale Miniſterien ſeien mit u Reformverſuchen geſcheitert. 
ine konſervative Regierung habe jetzt einen Entwurf vorgelegt, und er wage 


in dieſer Seſſion eine gute Bill zu haben, ins Komité gehe, es durch einige eine 
fache a — der Regierungsvorlage nicht a ein — 5 ndern 
auch freifinnigeres und volksthümlicheres Geſetz machen könne, als irgend eines, 
das ihm ſeit 1882 vorgelegt worden ſei. Wenn die Oppoſition die Zügel 
er Regierung in die Hände en und das gegenwärtige Ministerium ſtürzen 
wolle, 5 würde es ein männlicheres und hochherzigeres Verfahren fein, dies 
auf dem geraderen Wege, als auf umwegen zu thun. Mills ſpricht gegen 
die Reſolution und Hugeſſen gegen die Bill. Der Ultra» Tory Newdegate 
will nichts von dem Gleichmachereiprinzip der Regierung en Ein ähnliches 
Syſtem habe in Frankreich zu Anarchie und Blutvergießen geführt, und er wun- 
ere ſich, daß eine konſervative ee ihren Anhängern ein fo demokratiſches 
Prinzip aufdringen wolle. Auf Antrag Wilſon s wird die Fortſetzung der De- 
batte auf die nächſte Sitzung vertagt. (S. Tel in Nr. 69.) 
— [Die 15 neapolitaniſchen Verbannten! verließen 
pare, Morgens 5 Uhr, Briſtol unter enthuſiaſtiſchen Glückwün⸗ 
chen des dortigen Publikums und langten gegen Mittag in London 
an (ſ. geſtr. 3). Der Bahnhof war ſchon um 11 Uhr voll von Zu⸗ 
ſchauern. Eine Menge Flaggen und Fahnen mit Inſchriften harrten 
der Neapolitaner, und mehrere Muſikkorps G nationale Wei⸗ 
jen. Das Einlaufen des Zuges war das Signal zu donnernden 
Vivats und Hurrahs. Die Verbannten wurden übrigens gleich von 
2 italieniſchen Freunden in Empfang genommen und in einen 
Baal des Bahnhofsgebäudes geleitet, wo der Tijd) zu einem feſt⸗ 
lichen Gabelfrühſtück gedeckt war. Außer Hrn. Vance, Parlaments⸗ 
glied, der dem Empfang beiwohnte und ſich dann entfernte, 
und Herrn Hodge, der aus der Orſiniſchen Verſchwörung bekannt 
Ht, war fein Engländer von Namen zugegen. Herr Hodge brachte 
einen Trinkſpruch aus, auf welchen mehrere italieniſche Reden folg- 
ten. Einige Fiaker brachten darauf die Verbanntenſchaar nach einem 
Hotel in der Nähe von Leiceſter⸗Square. Auf dem ganzen Wege 
bildete ſich ein lebendiges Spalier, aus welchem laute Hurrahs er⸗ 
tönten. Der zur Unterſtützung dieſer Neapolitaner gebildete Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß hielt am 19. d. eine Sitzung und a eine, von 
Lord Palmerſton beantragte, von Lord John Ruſſell unterſtützte 
Reſolution an, daß eine kurze Darſtellung der Flucht und Landung 
dieſer Geächteten gedruckt und im ganzen Lande vertheilt werde. 
In derſelben wird der Zweck der Geldſammlungen folgendermaßen 
ildert: 
i ſind lauter Männer in mittleren Jahren oder im vorgerückten Alter; 
durch lange Gefangenſchaft und Beſchwerden faſt alle geſchwächt; einige darun⸗ 
ter unheilbar krank; alle ohne Kenntniß unſrer Sprache; alle ganz mittellos. 
je Edelleute und Gentlemen, die zur Unterſtützung dieſer Geächteten einen 
Ausſchuß gebildet haben, wünſchen vermittelt allgemeiner Beiträge eine Geld- 
umme zufammenzubringen, die hinreichend wäre, ihnen, bis ſie ſich von ihren 
angen Leiden erholt haben werden, ein beſcheidenes Auskommen zu ſichern. 
Dann wünſcht der Ausſchuß, jedem Einzelnen unter ihnen, je nach ſeinem frü⸗ 
heren Beruf und feinen gegenwärtigen Bedürfniſſen, die Mittel an die Hand zu 
Pen, hier oder wo anders eine neue Laufbahn zu beginnen und, was einem 
eden an Talent und Thatkraft übrig geblieben iſt, in Zukunft für ſich zu ver⸗ 
werthen. Die Zahl der Verbannten und der Umſtand, daß Viele von ihnen in 
Neapel und anderwärts Frauen und Familien, deren Stütze fie find, befigen, er- 
Suchen nothwendigerweiſe entſprechende Anſtrengungen, um eine beträchtliche 
umme zufammenzubringen, damit der Ausschuß in den Stand geſetzt werde, 
jedem eine, wenn auch nur mäßige Unterſtützung zuzuwenden. 


Frankreich. 

Paris, 22. März. [Diplo matiſche Schachzüge.] Die 
Note des heutigen „Moniteur“, worin angekündigt wird, daß der 
ruſſiſche Hof den Vorſchlag gemacht hat, den Konflikt zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich durch einen Kongreß entſcheiden zu laſſen, 
hat hier große Senſation gemacht. Die Exiſtenz eines ſolchen 
Projekts war zwar bereits bekannt, da man aber wußte, daß weder 
England und Preußen, noch Oeſtreich ihre offizielle Zuſtimmung 
dazu gegeben, ſo hatte Niemand geglaubt, daß man gegen allen 

hebrauch durch den „Moniteur“ die Zuſtimmung, die Frankreich 
dieſem Projekte gab, ſofort ankündigen laſſen würde. In der di⸗ 
plomatiſchen Welt hat ver ungewöhnliche Auftreten des „Moni⸗ 

“ um fo größere Senſation erregt, als man dort weiß, daß 

deſtreich nur unter gewiſſen Bedingungen ſich in einen Kongreß 
einlaſſen will, und daß dieſe Bedingungen von den Tuilerien ver- 
worfen worden ſind. In der feſten Ueberzeugung daß Oeſtreich 
nicht dazu beſtimmen laſſen wird, auf einen Ao einzu⸗ 
en, den es vor dem 1. Januar verwarf, ließ Frankreich durch 
Rußland die Propoſitionen zu einem Kongreß machen und gab 
ihm ſofort feine Zuſtimmung, um auf dieſe Weiſe ſeine Mäßigung 
in „Moniteur“ zur Schau zu tragen. — Die „Indep. beige 
zieht aus der offiziellen Moniteur⸗Note im Vergleich mit dem be⸗ 
effenden Artikel der „Times“ den Schluß, daß der Kon reß nicht, 
wie das engliſche Blatt meint, das Ergebniß der Cowley hen Sen- 
dung nach Wien und auf Oeſtreichs Wunſch erfolgt ſei, ſondern 
daß, während England den Frieden in Wien zu retten ſuchte, Ruß⸗ 
and in Paris thatig war und eine Baſis für die Verhandlungen 
land, zu welcher der Kaiſer Napoleon ſofort Ja ſagte; eben aus 
ieſem Grunde aber, meint das genannte Blatt weiter, und weil 
diefer Kongreß in einer neutralen Stadt ein Strich durch den von 
England befürworteten Kongreß in London oder Berlin iſt, dürfte 
die unbedingte Annahme von Seiten Oeſtreichs, Englands und 
Preußens vielleicht nicht oder doch nicht ani Nag erfolgen. 
Uebri wird auch der „Indep.“ von hier in Betreff der Lage 
et, das innige und herzliche Einvernehmen zwiſchen dem 
5 aiſer und dem Prinzen Napoleon ſei zwar bei der Sonntags⸗ 
Revue recht ſichtbar hervorgetreten, dennoch aber arbeite die Diplo⸗ 
matte mit verdoppeltem Eifer auf einen Kongreß hin; ſeit Ruß⸗ 
land mit Preußen auf Erhaltung des Friedens offenkundig hinar⸗ 
beite, habe cine friedliche ann die gegründetſte Anwartſchaft auf 
‚Erfolg, zumal auch die Beſprechungen Lord Cowley s mit dem 
Grafen Walewski eifrig fortdauerten. 

— [Die Erklärung Piemonts gegen die Reve⸗ 
lutionäre.] Die piemonfeſiſche Regierung erklärte neulich, fie 
wolle nichts „mit den unverbeſſerlichen Männern zu ſchaffen haben, 
welche der nationalen Sache ſchaden, indem ſie ſich zu Organen 
von Sekten und Parteien machen“ Das „Pays“ bemerkt hierzu: 
„Dieſe Erklärung ſcheint ſich gielchlioßlich hat Mazzini zu bezie⸗ 
en, aber wenn es na ee giebt, die Verſchwörungen — a 
und ſich nicht ſchlagen, To giebt es auch Mazzini's, die konſpiriren 
N ſich auch schlagen. So erfahren wir aus dem „Sidcle“, daß 
er General Galetti aus Rom der piemonteſiſchen Regierung 


ug behaupten, daß, wenn das Haus mit dem aufrichtigen Wunſche, noch 
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ſeinen Degen zur Verfügung ftellt, und daß die italieniſchen Flücht⸗ 
linge in Paris ihm „ein herrliches Schlachtroß“ geſchenkt haben. 
Gewiß wollen wir keinen Italiener tadeln, der für die Unabhängig⸗ 
keit ſeines Landes kämpfen will; aber wir können nicht umhin, zu 
befürchten, daß die Generale Garibaldi, Galetti und andere Revo⸗ 
lutionäre, erklärte Feinde der Monarchie, ſo wie Frankreichs, der 
piemonteſiſchen Regierung mehr Verlegenheit bereiten, als wirklich 
nützliche Dienſte leiſten werden.“ 

— [Stellung der Akatholiken.] Durch Dekret vom 
19. März wird beſtimmt, daß die Präfekten zwar proviſoriſche Er⸗ 
laubniß zur Eröffnung neuer Tempel, Kapellen und Betſäle zum 
Gottes dienſt der proteſtantiſchen Kulte ertheilen können, der Kaiſer 
ich jedoch die definitive Erlaubniß in jedem Falle nach Berichter⸗ 
tattung des Kultusminiſters vorbehält. Eine Erlaubniß für den 
Gottesdienſt eines vom Staate nicht anerkannten Kultus ſoll fortan 
nur durch den Kaiſer auf Bericht des Kultusminiſters erfolgen, und 
es bleiben die jo geſtatteten Verſammlungen den allgemeinen An⸗ 
ordnungen des Geſetzes vom 18. Germinal des Sabres X unter: 
worfen. Auch die Zurücknahme einer ertheilten Erlaubniß dieſer 
Art ſoll durch den Kaiſer jelbit verfügt werden. 


— [Tagesnotizen.] In Kurzem ſoll noch eine Sendung 
verurtheilter Frauenzimmer nach Guyana abgehen. Die weiblichen 
Deportirten werden in der kürzlich erſt gegründeten Kolonie am 
Maroni, auf der Weſtſeite und unweit Maderländiſch⸗Guyang, 
untergebracht werden. — Kontre⸗Admiral Depouy iſt nach Bore 
deaux geſchickt worden, um auf den dortigen Werften den Bau eines 
Kanonenboots zu überwachen, zu welchem er die Zeichnungen ge⸗ 
macht hat. — Die Offiziere, die in Grenz⸗Garniſonen leben und 
ſich in Paris auf Urlaub befinden, haben Befehl erhalten, ſofort zu 
ihren Regimentern zu eilen. — Der „Courrier de Saoneset⸗Loire“ 
meldet, daß die Grubenarbeiter in Epinay, um Lohnerhöhung zu 
erzwingen, die Arbeit eingeſtellt haben und mit Gendarmerie hand⸗ 

emein geworden ſind, ſo daß zwei Kompagnien des 40. Linien⸗ 
Regiments von Chalons⸗ſur⸗Saone requirirt wurden und nod) 
eine dritte Kompagnie nachverlangt werden mußte; letztere kehrte 
jedoch am folgenden Morgen ſchon wieder in ihr Standquartier 
zurück, da die Arbeiter anfingen, ſich zu fügen. — Man hat aus 
Paris einen Apparat nach Neapel geſchickt, welcher während des 
Krimm⸗Feldzuges bei Schenkelbein⸗Verletzungen große Dienſte ge⸗ 
h hatte. Man will ihn nun an dem Könige von Neapel ver⸗ 
uchen. f 

— [Die Situation.] Da die e e vieler ſonſt 
unterrichteter Perſonen hierſelbſt, daß Cavour auf die Moniteur⸗ 
Note abtreten würde, nicht eingetreten iſt, ſo erſcheint der Krieg jetzt 
immer noch viel wahrſcheinlicher, als der Friede. Ich fürchte, man 
läßt ſich in Europa einſchläfern, denn länger als auf einige Monate 
iſt nicht auf den Frieden zu rechnen. Daß Cavour im Amte bleibt, 
zeigt, daß man in Turin entweder fortwährend hofft, oder daß man 
nicht mehr zurück kann. Dies Nichtzurückkönnen iſt wohl entſchei⸗ 
dender als das Hoffen, was nur die Folge des Nichtzurückkönnens 
iſt. Den Erfolg der Verhandlungen des Lord Cowley hält man mit 
vollem Recht in Turin für ſehr problematiſch. Mittlerweile ſind 
dort die Emigrirten und die Fratelli di Mazzini im Beſitz der 
Regierung und Herren der Situation. Dieſe wollen natürlich den 
Krieg, und wer ſoll ihnen Widerſtand leiſten? Garibaldi organiſirt 
vor Aller Augen ein Korps aus öſtreichiſchen Deſerteuren und 
aus Verbrechern, er ſitzt im Rathe des Königs und berathſchlagt mit 
über die Operationen. Er wird die Avantgarde der pee 
Armee machen, und erſt wenn die Grenze überſchritten iſt, wird 
Louis Napoleon ſich deutlich ausſprechen. Darauf verläßt man ſich 
in Turin. Aber das Zögern des Imperators dürfte auch dann ſchon 
aufhören, wenn es ihm gelingen ſollte, ſich der preußiſchen und eng⸗ 
liſchen Neutralität zu verſichern. Seinen Erfolg in Italien hält 
er, wenn er Oeſtreich allein ſich gegenüber hat, für ausgemacht. 
Louis Napoleon iſt der Meinung, daß England nicht entſchieden 
gegen den Krieg iſt, und er muß dies glauben, wenn er ſieht, wie man 
dort, indem man dem Kaiſer von Oeſtreich Mäßigung predigt, für die 
neapolitaniſchen Rebellen Geld ſammelt und die 17 Sade der 
italieniſchen Nationalität im Munde führt. Das franzöftiche 
Miniſterium iſt in einer Art von Auflöſung. Drei Miniſter ſitzen 
wie der Vogel auf dem Dache. Der Kaiſer ſpricht ſich nicht aus, 
was auch beweiſt, daß der Friede nicht ſicher iſt. Viele halten es 
für möglich, daß der Vetter (Prinz Napoleon) wieder ins Amt tritt: 
dann wüßte man ſofort, woran man wäre. Europa würde es be⸗ 
reuen, wenn es litte, daß Oeſtreich vereinzelt von Louis Napoleon 
und den Revolutionärs abgeſchwächt würde. Auch Rußland würde 
es bereuen, ſo viel Urſach es auch haben mag, ſich über Oeſtreich 
zu beklagen. Louis Napoleon begann ſeine Lektionen mit Rußland; 
jest verſucht er es mit Oeſtreich, dann wird Preußen an die Reihe 
kommen, ſodann wiederum Rußland und zwar ſchlimmer, als in der 
Krimm. Der Imperator wird fi) ihm gegenüber einer Nationa- 
lität annehmen, die noch tiefer in Rußland einſchneiden dürfte, als 
die italieniſche in Oeſtreich. Die Erfahrung giebt den beſten Un⸗ 
terricht, fie hat aber ſelten lernbegierige und gelehrige Schüler. (N. P. 3.) 

— [Herr Venillot], welcher bekanntlich einen längeren 
Aufenthalt in Rom genommen hatte, iſt aus der heiligen Stadt 
ſehr mißgeſtimmt zurückgekehrt. Er hatte ſeine Reiſe in eine Art 
mufteriäfeh Dunkels einzuhüllen gewußt, fo nämlich, daß die Kar⸗ 
dinäle nicht anders glaubten, als Herr Veuillot komme mit vertrau⸗ 
lichen Aufträgen des Kaiſers Napoleon. Der Empfang war denn 
auch ſehr herzlich und zuvorkommend. Als es ſich aber heraus⸗ 
ſtellte, daß Herr Veuillot lediglich zu eigener Erbauung gekommen, 
oll man von den Komplimenten allmälig zu Vorwürfen über⸗ 
gegangen ſein; man tadelte die Fr leidenſchaftliche Polemik, 
durch welche er die franzöſiſche Geiſtlichkeit in zwei Heerlager 
gsivatten habe. Somit fallen die Gerüchte zuſammen, welche 

euillot zum Biſchof oder gar zum Kardinal ernennen ließen. 


Niederlande. 

Haay, 21. März. [Der niederländiſch⸗japaniſche 
Dergin unſtfrevel; Pferdekäufe; aus den 
Kolonien] In der zweiten Kammer der Generalftaaten äußerte 

ſich bei der Genehmigung eines ree dar ee hinſichtlich des 

niederländisch apaniſchen Vertrages das Mißbehagen einiger Kam⸗ 

merglieder über die Tragweite des Vertrages von Neuem. Man 
emerfte in tadelnder Kritik, daß 


die niederländiſche Regierung 
wohl dem japaniſchen Staate bedeutende Geſchenke, unter an⸗ 


deren einen vollſtändig ausgerüſteten Kriegsdampfer, gemacht, aber 


daß die davon erwartete Kompenſation weder durch Gegenpräſente, 
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noch durch Bortheile beim Vertre te ich sealife habe. 
Auch die Begünſtigungen für das chriſtliche Element beſchränkten 
ſich faſt nur auf die Abolition des Bilderſtampfens etens 
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ſirte, durch Wi 


heilige 


chriſtlicher Heiligenbilder) das eigentlich ſchon ein abgekommener 
Gebrauch geweſen fet. Uebri nee be Niederland keinen Vortheil 
vor anderen dort unterhandelnden Nationen erlangt. Der Kolonte⸗ 
Miniſter ent 17 daß die edle, auf Sonder⸗Intereſſen nicht ba⸗ 
Wilhelm II. angebahnte Politik, Japan gegenüber, vom 
niederländiſchen Gouvernement zur Begünſtigung des allgemeinen 
Intereſſes fortgeführt jet, und es ſich — — zu rühmen — Was 
aber die Vortheile für chriſtliche Glaubensduldung in Japan ane 
belange, ſo wäre ein mäßiger Fortſchritt ein wichtiger und ein für 
die ſpätere Zeit wohlthätiger. Es liege nicht fern, daß das geſammte 
Japan nach nicht zu langen Jahren ſich zum Chriſtenthum beken⸗ 
nen werde, und bisher ig die Erfahrung gelehrt, wie zu eifrige 
Mittel der Bekehrung meiſt nur Schaden und Verderben hätten 
ernten laſſen. — Der anhaltende Sturm, der hier in den letzten 
Tagen wehte und vielfache Verheerungen an den Küſten und De 
chen, jo wie in der Schifffahrt verurſachte, hat, was die Dauer und 
Kraft anbelangt, ſeit einem Dezennium ſeines Gleichen hier nicht 
ehabt. — Ein Frevel, wie ihn vor einem Jahre Wien zu beklagen 
halte, bringt augenblicklich Amſterdam in Aufregung. Des Ritters 
A. van der Werff berühmte, ſogenannte „heilige Familie“, ein Ge⸗ 
mälde, das früher das Kabinet des Herzogs von Choiſeul zierte, 
iſt aus dem Amſterdamer Reichsmuſeum von Diebeshand entfrem⸗ 
det. Der Gauner hatte das Gemälde aus dem Rahmen herausge⸗ 
drückt und escamotiri. Von der niederländiſch⸗belgiſchen Grenze mel⸗ 
det man den Durchzug vieler für das franzöſiſche Gouvernement in 
den Provinzen Geldern und Utrecht zu hohen Preiſen angelkauf 
Pferde. — Mit der „Overlandsmail“ find: Nachrichten aus Oſt 
dien, die bis zum 23. Januar reichen, eingetroffen. Sie melden den 
Abzug der Truppen zur Expedition gegen Boni. Aber leider erfährt 
man wiederum, 00 die zur Unterwerfung der Aufrührer in Pa⸗ 
lembang ausgeſchickten Truppen noch immer vergebliche Anſtren⸗ 
gungen machen, um der Rebellen Herr zu werden. Eine Mörſer⸗ 
batterie beſchoß am 6. und 7. Januar die von den Aufſtändiſchen 
vertheidigte kleine Feſtung, und die Verluſte der Belagerten waren 
augenſcheinlich. Dan unternahmen die Exkutionstruppen 
einen Sturm, der aber leider völlig abgeſchlagen ward. Als das 
Unangenehmſte bei ween tritt hervor, daß, le: 
will, die Feſtung nur von 350 Mann vertheidigt wird, und es läßt 
bes nicht verhehlen, welche nachtheiligen Vo eile dieſe Erfolg⸗ 
loſigkeit der militäriſchen Operationen bei der Bevölkerung gegen 
die Kraft der Regierung hervorruft. Umſonſt hat man bereits 
ſeit der erſten empfundenen Schlappe von allen Seiten angemahnt, 
die Expeditionstruppen zu verſtärken, damit jeder weitere Eck 
vermieden werde; das Ohr des Gouvernements mußte aber taub 
bleiben wegen des Boniſchen Kriegszuges. Auch verlauten ne 
immer große Klagen hinſichtlich der ins Stocken gerathenen Schiff⸗ 
fahrt. Alle Häfen ſind mit Schiffen, die umſonſt nach Ladung ſu⸗ 
chen, überfüllt, und die Verwendung von 20 Privatſchiffen zur 
Boniſchen Erpedition hat keine fühlbare Erleichterung verurſacht. 
Erfreuliche Mittheilungen hört man ee die Reſultate 
der begonnenen Landbau-Anfiedelungen auf der zu den Molucken 
gehörigen Inſel Ceram. Die neue, der nivberdänb schem unge 


ünz⸗Einführung in den Kolonien hat nur im erſten Augenblicke 
ndeſſen 


einige Verwirrungen im Kleinhandel hervorgerufen, jobald- 


die Inſulaner begriffen hatten, daß die ehemaligen 6 Duite dem 


Werthe von 5 der neuausgegebenen Cente entſprächen, ſo verleitete 
die Gewinnſucht, fofort die Waare in der Weiſe zu vertheuern, daß 
man nunmehr für dasjenige 5 Cente forderte, was eben erſt den 
Preis von 5 Duiten hatten. (Pr. 3B 0 plo 
: j i 13 ] . 

„Me lig ie nu. 


: (LS 15 
Brüſſel, 22. März. [Kammerverhandlungen!] Die 

Kammer hat heute ihre ſeit vergangenem Donnerſtage unterbroche⸗ 
nen Sitzungen wieder aufgenommen. Die Frage der Herabſetzung 
der Fahrzölle auf dem Kanal von Charleroi wurde e Gabe 
pastes de Brouckere mit der ihm eigenen derben Wirmberzi 
eit angeregt, und der Miniſter Van der Stichelen ohne Umſchwei 
aufgefordert, die Abſichten der Regierung in Bezug auf dieſen Ge⸗ 
pei eb binnen Kurzem kund zu thun, wenn er nicht wolle, d 
die Kammer ſelbſt die Initiative ergreife. Alsdann beſchäftigte fi 
das Haus mit der durch mehrere Mitglieder — 2 
ſition, den Juſtizopfern Gens und Bonné, Vater und n, 
lebenslängliche Renten von je 600 Fr. zu gewähren. Sick Beate, 
welche unſchuldig zum Tode verurtheilt worden, drei Monate in 
dem Armſünderkerker, jeden Augenblick des Saf ofted gaita, 
ausgehalten, die Strafe der Ausitellung:am Pranger erliften 
neun Monate hindurch Zwangsarbeit gethan haben, erhielten zum 
Grjag für dieſe moraliſchen und phyſiſchen Unbilden durch die 
Großmuth der Regierung je 1333 Franken 33 Ets. Die Kam⸗ 
mer erklärte ſich mit überwiegender ae (beinahe nur die 
Miniſter ſtimmten dagegen) für die Zulaſſung des Geſetzentwurfs 
zur Berathung. (K. Z.) 4 NG LM HDX, 799 uz, 
[Mangelhafte Bauten] Es iff auffallend, wie 
viel Einſtürze bei Neubauten in Belgien vorkommen. Diefer Tage 
ift in Antwerpen ein eben geſchloſſenes Eiskellergewölbe zuſammen⸗ 
ebrochen und hat zwei Derlonen getödtet, zwei verwundet. Kürzlich 
ärzte in Oſtende ein noch nicht bollendetes Haus ein, als die Ar- 
beiter eben davongezangen. Aus Brüſſel könnte eine ganze Reihe 
8905 Eder ee gh e hw ck Andenken 
noch der Einbruch eines große olbten Waſſerbehälters zur Ve 
ſorgung der Hauptſtadt mit Waſſer. e 4 4 
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Sh wei; Jb afbiluyy mei 
Bern, 22. Mars.” [Dferdeausfuhrzoll.] Der Bundes⸗ 
rath hat die aus ſchweizeriſchem Gebiete ausgefü ” 
age Ausfuhrzolle von 400 Fr. iat Dee Be Sarit. 


er Beſchluß tritt un 
e e r slut 
Rom 12. März. [Miſſion aus Paris.] Der nach Pa⸗ 
ris zurückgekehrte Redakteur des e Veuillot, hatte hier 
eine einge Milton des franzöſiſchen Klerus feiner Partei. Der 
lige Vater mußte ſich dafür intereſſiren und hat es gethan, ſo 
weit die Reklamationen der Geiſtlichkekt der Staatsgewalt gegen⸗ 
über innerhalb der Schranken des Gebietes der Kirche erſchienen. 
Aus guter Quelle kann ich melden, daß hier ein angej Prä 


verweilt in Kraft. 


mit außerordentlichen Aufträgen von Paris erwartet wird, deren 


= 
Zweck ein die unung zwiſchen Regierung und Klerus vermit⸗ 
telnder ſein ik 3) en 

Turin, 
diſche Flüchtlinge; 


wenigen Minuten, für den zweiten ſoll ebenfalls wenig Hoffnung 
vorhanden jein. — Die Rerionalbant bat fo eben den Transport 


22. We Morente in Bukareſtzlombar⸗ 


des gemünzten Geldes und der Papiere von der Turiner Bank nach 


Genua angeordnet. Aehnliche vr de se wurden ſchon in der Suc: 
curſale von Vercelli ausgeführt. Die 
po nur noch eine Guecurfale fein. 

Neapel, 19. März. [Der Geſundheitszuſtand des 
Königs] hat ſich verſchlimmert, und der Herzog von Calabrien 
beſorgt die Regierungsgeſchäfte mit den Miniſtern. (S. Tel.) 


Spanien. 


Madrid, 18. März. [Prozeß gegen Collantes; Land: 
miliz.] Alle Akten des gegen Herrn Eſteban Collantes erhobe⸗ 
nen Prozeſſes wegen Veruntreuungen zum Nachthetle des Staates 
ſollen an den Senat gelangen, der urtheilen wird. — Es ſoll eine 

eiche und ſtarke Landmiliz errichtet werden, um künftig die 

d= und Straßenpolizei zu verſehen. 

Madrid, 21. März [Telegr.] Heute Abends vernahm 
der Kongreß in geheimer Sitzung die Erläuterungen des ehemali⸗ 

en Mirifters Herrn Collantes. Dieſer proteſtirte gegen die Unge⸗ 
ſezüchtelt des gegen ihn eingeſchlagenen Verfahrens; er erkannte 
den vollen Ernſt der gegen ihn erhobenen Anſchuldigung; er recht⸗ 
igte ſich unter Zugrundelegung der von den Miniſtern gewöhn- 
lich befolgten Praxis. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 17. März. [Aktiengeſellſchaften; 


ion der Ul ſche 


uriner Bank wird daher in 


erfte für Schiffbau und Schiff⸗ 


Se des Verkehrs in Odeſſa; Schneefall.) Die 


xt, ſo wie die ruſſiſche 
lien und Renten zeigt den 
Aktien nternehmung an. ie Verwaltung der Kompagnie „Na- 
ha Hoffnung) bringt Kunde von der Eröffnung eines Kom⸗ 
in Wirballen für Transport - und Zoll⸗Expedition derjenigen 


Waaren und en, die ihr zur Beförderung ſowohl nach Ruß⸗ 
bat die Dtoute über Königsberg, Wtrbalien, Row 8 

— ; no und Peto « 
wählt, weil fie eine fchnsllere und bedeutend wohlfeilere Beförder⸗ 


über Tilfit, Tauroggen, Mitau, Riga 
und Dorpat, zumal die Eröffnung der Eiſenbahn zwiſchen Peters⸗ 
burg und Pátom die Geſellſchaft in den Stand setz, das Eintreffen 
en noch um ein Weſentliches zu beſchleunigen. — Aus 
fa erfa 
ſchen Nachrichten beruhigender lauteten, als die früheren, doch das 
Geſchäft ſtill blieb in Folge der hohen Preiſe der ruſſiſchen Produkte 
und der unerhörten Forderungen der Inhaber. Die Spekulation 
2 Geſchäft nach dem Aſow, wo die Preiſe 1 bis 2 R. ©. 
per Tſchetwert billiger find, als hier. Auch Bediansk hatte ſich in 
Folge des Rückzugs der Käufer vom Odeſſaer Markt eines ſehr leb⸗ 
haften Verkehrs zu erfreuen und e poz Hafer in bedeu⸗ 
tenden Quantitäten los. — In mia e in Kiew fand am geſtri⸗ 
dan e ae telegraphiſchen Mittheilungen, ſtarker Schneefall 
( pails 


ung darbietet, als diejenige 


m 
Teen gehörte auch der fri 


. Schon vom frühen Morgen an zeigte ſich eine ungewöhnti ewes 
— * Emb ſtlich gekleidete Andächtige aus allen Ständen und 
n Alter ſtrömten wie au i gegebenes Zeichen aus allen Theilen der 
So aarenweile der gedachten Kirche zu, deren Räume ſchnell gefüllt waren, 
id De nur der zehnte Theil 205 —. — a ¿Y 5 er sr 
„die Kerzen vor dem altar anzuzünden, und die zahlreiche 

Gelithichteit jg — 


acht ne erhalten hatte, erſchien und, da fie in derſelben eine Demonſtra⸗ 
tion — hr entſchiedenes Veto dagegen einlegte. Im Nu waren Die bereits | 
brennenden Lampen und a ausgelöſcht und der Katafalk weggeräumt, und 


die ſtaunende Menge verließ he. 
eral-Kriegsgouverneur von it auen, General Nazimoff, der, wie ich Ihnen 
Bs A r { 11 N tion des K 
er 


ina 


Adel des E 
: er n gegebenen Diners 
t eines Mitgliedes der gedachten Wabtverfammfung 


giebt der a i 
ieh / ir haben“, Ichreibt dies Mitglied. in dieſem Jahre wieder 
ent 3 ehabt. pat gab jeder Seis einen © Marschall 
ein Diner, von dem das Kuvert 19 S. R. kostete, Indann gaben We. 
reife Dei Diners: Das erie den Hub ae DAT OS 3 
e a . N., da 
ob egsgouverneur „das ebenfalls zu 15 S. R. Jedes 


att Verſich Kapita⸗ 
Geſe ur Verſicherung von K 
dure Fortgang ihrer betreffenden 


ren wir vom 11. März, daß, cn die legten politi- | 


trägt, fo haben wir diesmal nicht mehr und ni 


Präſident: Meine Herren! ich ſehe, A 
Wenn wir aber vorwärts wollen, jo werden wir IN Zu 
einſtweilen muß ich zur Erledigung der 


Gewährung einer Entſchädigung, 


4 


ners zu bezahlen und, da die Zahl ſämmtlicher N Mitglieder 500: ber 
t weniger vergeſſen und vertrun⸗ 
ken, als — 25,000 S. R. 


Dänemark. 


— [Die Forderungen Dänemarks an die domi⸗ 
nikaniſche Republik] Die „Däniſche Correſp.“ ſagt: Aus 
St. Thomas ſchreibt die dortige Zeitung bei Gelegenheit der An⸗ 


kunft der Korvette „Heimdal“, die bekanntlich den neueſten Nach⸗ 


richten zufolge bereits in St. Domingo angelangt iſt: „Unſerer 
Meinung nach wird die gegenwärtige Adminiſtration (von St. 
Domingo) nur einen in gebende Form bevollmächtigten Kom⸗ 


miſſionair haben abwarten wollen, um allen billigen Forderungen 


gerecht zu werden, und es wird uns daher nicht überraſchen, wenn 
der Beſuch der „Heimdal“ nur ein ſehr kurzer ſein wird. Wir 

lauben, daß es im Intereſſe der dominikaniſchen Republik liegt, 
Holen Forderungen, welche das däniſche Gouvernement an fie zu 
ftellen gezwungen iſt, ohne Anſtand nachzukommen, wenn ſie auf⸗ 
richtig wünſcht, daß ihr Agent in ganz Europa erfolgreich ſein möge 
in Effektuirung der Anleihe, welche zu verhandeln er hingeſandt 
worden, da es eine alte Regel iſt, daß derjenige, welcher borgen oder 
Kredit erlangen will, eine beſtändige Bereitwilligkeit zeigen muß, 
allen ehrenhaften Forderungen nachzukommen. Gs iſt dies beſon⸗ 
ders der Fall mit neuen Staaten, welche für ihre Exiſtenz kämpfen; 
wenn fie das Vertrauen der Kapitaliſten wünſchen, fo müſſen fie 
durchaus zeigen, daß ſie jeden Verſuch verachten, bei der Liquida⸗ 
tion gemachter Schulden zu knickern, ſelbſt wenn ſie durch das Ver⸗ 
fahren guter oder ſchlechter Beamten veranlaßt worden.“ (Bekannt⸗ 
lich hatte der Gouverneur der weſtindiſchen Beſitzungen ſchon vor 
reichlich 6 Monaten den Kommandeur Chriſtmas mit einer von 
ihm ausgeſtellten Vollmacht nach St. Domingo geſendet, um Er⸗ 
ſtattung far die aufgebrachten und verkauften däniſchen Schiffe zu 
verlangen. Die damaligen Autoritäten aber wieſen Herr Shri. 
mas ab, weil ihnen die Vollmacht des Gouverneurs nicht genügte, 
wohl nur ein Vorwand, um Zeit zu gewinnen.) 


Amerika. 

Newyork, 6. März. [Die Koſten des Kongreſſes.] 
Wie ſehr die öffentlichen Gelder verſchleudert werden, geht wieder 
aus den für den Senat bewilligten Ausgabe⸗Summen hervor. Sie 
betragen für Taggelder und Reiſekoſten der 66 Mitglieder 319,008 
Doll.; für Schreiber, Boten ꝛc. 78,900; für die Buchbinder 50,000, 
für Kupferſtiche 30,009, für Papier, Federn und Dinte 5000, Zei⸗ 
tungen 3000, für den Congreſſional Globe 49,300 und 18,046 für 
Schreiber in den Ausſchüſſen, Polizei, Pferde und Wagen 32,000 
Doll., für Verſchiedenes 20,000. Für das Repräſentantenhaus be⸗ 
tragen die Taggelder und Reiſekoſten gar 1,019,000 Doll. die 
Beamten dieſes Hauſes koſten 78,700, Buchbinder 75,000, Dinte, 
Federn und Papier 15,000 Doll., Kupferſtiche 50,000, und für das 
2 der auf Befehl des Hauſes gedruckten Dokumente ſind 
30,000 Doll. angeſetzt worden! Man führt in W. ton einen 
ſchlechten Staatshaushalt; es iſt aber unſtatthaft, wenn die eine 
Partei der andern die Schuld giebt, denn beide treiben es gleich 
arg. Für den Ankauf von Kuba, dieſen lächerlichen Parteihumbug 
der Demokraten, wird nichts bewilligt; die Sache iſt vorerſt abge⸗ 
worfen worden, nachdem im Senat eine Mehrheit fid) dafür erklärt 
hat. Dort haben die Demokraten noch die Mehrheit, und man 
wußte, daß dieſe ſich für den Antrag des Präſidenten erklären 
würden. (L. 3.) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 24. März. Aus der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
theilen wir noch Folgendes mit: Ueber eine Petition des Rittergutsbeſitzers 
v. Zaborowski, der ſich über die Behörden un Großherzogthun Pojen im 
Allgemeinen und üder den Landrath Funck in Schrimm beſonders beſchwert, 
beantragt die Kommiſſion Tagesordnung. ae Liebelt will motivirte Tages 
ordnung dahin, daß das Haus, im Falle die Wahrheit der vom Petenten ange- 
führten Thatiachen erwieſen werde, das Verfahren der Behörden mißbillige. 
Abg. v. Vincke (Hagen) gegen dieſen Antrag, weil der Petent die Wahryeit ſei 
ner jedenfalls ſehr überſchwänglichen Angaben nicht im Mindeſten nachgewieſen 
babe, und das Haus den Grundfag: „audiätur et altera pars“ nicht verletzen 
dürfe; er warnt die polniſchen Abgeordneten vor Uebertreibungen, die ihrer Sache 
nur ſchaden könnten. Ebenſo Abg. v. Saenger gegen den Antrag, da die an⸗ 

eführten Thatſachen unmöglich wahr ſein könnten. ht Liebelt zieht jeinen 
Antrag zurück und der Kommiſſions⸗Antra wird darauf angenommen. Die 
noch übrigen Petitionen werden nach dem Antrag der Kommiſſion ohne Debatte 
durch Tagesordnung erledigt. Die Abgeordneten erheben fic) zum Theil; der 
Sie rüſten f de? wieder! (Heiterkeit.) 
; nft länger jigen müſſen; 
heutigen Ta esordnung ain Ben: 
Situng einfchieben. Abg. . Malin dro re: Hm Freitag jei tatholifeher Seier- 
tag. (Heiterfeit.) Abg. v. Binde (Hagen): ( fei damit einwerjtanden, daß am 
Freitag keine Sitzung gehalten werde, obwohl nach der vorhin ausgeſprochenen 
Anſicht des Sujtigminiiters die Abgeordneten auch an dieſem Tage ihre Schul⸗ 
digkeit thun müßten. Uebrigens mache er en aufmerkſam daß das Haus 
um doch etwas fertig gebracht babe; mit den eben erledigten Petitionen fet das 
agdrecht ohne Sang und Klang begraben. (Heiterkeit. 

Das Haus der Abgeordneten erklärte in einer Seutigen (26.) Plenarſitzung 
die früher beanſtandete Wahl des Ab Claas 8 korzeweki (2, Bromberger 
Wahlbezirk) für gültig. Ferner berieth man 805 richt der Agrar⸗Kommiſſion 
über 17 Petitionen gegen die Beſtimmungen sit Geſetzes vom 15. pril 1857, 
betreffend die Ablöſung der den geiſtlichen —— milden Stiftungen ꝛc. zu⸗ 
ſtehenden Reallaſten. Die Kommiſſion Den: agt bei der erſten Petition die 
8 bei den 16 folgnden Ueberweij ung an das 


Ministerium zur Berückſichtigung bei der als nothiwendig erkannten Revifion je- 


nes Geſetzes. 


Gewinn -⸗Antheils der 
Tilgungs 


Erwägung anheim 


Nach zweiſtündiger Debatte wird der Kommiſſionsantrag ange- 
nommen. Hierauf erfolgt die Annahme a Lotterieverwaltun ' des 
reußiſchen Bauk un Re Staatsfchulden- Verwaltung: 
ferner 0 05 das Haus über die vorgelegten echnungen der Staatsſchulden⸗ 
aſſe Decharge. Endlich wird ech die beantragte Genehmigung 
zu einer gegen den Abgeordneten Pfarrer Mettenmeſer einzufeitenden Unterſu⸗ 
chung zu verſagen. E 0 f 
— [Etat des Sujtigminijteriume] Sn der Budget⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes find bei der Beratzung 5 h tats des Juſtiz⸗Miniſteriums 
folgende Anträge angenommen: 1) Die Erwan ang auszuſprechen: die königl. 
Stantöregiering werde eine Reduktion der. ie der Obergerichte eintreten 
faffen. 2) Den Grundſatz, nach welchem, — 45 ichter und Bureaubeamten bei 
Kreisgerichten in Städten von mehr als 20; 8 beſondere Lokal- 
lagen erhielten, für richtig nicht an wege 3) Der Staatsregierung zur 
zu geben, ob der Mehr etrag im Stat an Lokalzulagen Er 
isgerichten in Städten von mehr als 20,000 Einwohnern, mit 
8400 Tylrn. für die älteſten Kreisrichter nach der Anciennetät als Gehaltszu⸗ 
lagen, ohne Rückſicht auf den Ort, zu verwenden fel. 


Richter bei Kreisgeri 


Lokales und Provinzielles. er 


R Poſen, 25. März. ene Morgen Abend 
um 7 Uhr findet der von uns bereits mehrfach erwähnte Vortrag 
des neuen Fauſtgedichtes von Dr. Stolte im Saale der 


pee Loge ſtatt. Wir wollen auch hier noch beſonders darauf 
inweiſen, weil wir den theilnehmenden Beſuchern einen in der 
That inte reſſanten Abend pionben in Ausſicht ſtellen zu dürfen. 

h Birnbaum, 24. März. ([Geburtstagsfeierz Kontrolver⸗ 
ſammlungen; Kirchen- und Schulviſitation x] Der Geburts 

Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten wurde hier durch ein Feſtmahl gefeiert, an web 
chem ſich ca. 30 Perſonen, Beamte und Bürger, betheiligten Der Landratd 
v. Suchodolski brachte dabei einen Toaſt auf Se. Maj. den König und der Kr. 
Ger. Dir. Müller auf Se. K. H. den Prinz⸗Regenten in höchft ſinniger Weiß 
aus, in den die Anweſenden mit lebhafter Begeiſterung einſtimmten. In den 
Schulen wurden ebenfalls Feierlichkeiten mit ügſcht auf die Bedeutung des 
Tages abgehalten. Die am Abend ohne jede Anordnung veranſtaltete Zllumi- 
nation war eine fo glängende, wie ſich Berichterjtatter keiner ähnlichen im hiefir 
gen Orte erinnern kann. Vorzüglich 1 — fic) dabei der Markt und die 

ynagoge aus. In Großdorf war das 


lungen im Bereiche der 7. Komp. (Birnbaum) 18. Ldw. Regts. haben am Mom 
tag ihren Anfang genommen, Dieſelben werden im Verlaufe des Jahres in 
folgender Weile ſtattfinden: in Prittiſch am 21. März und 10. Okt, in Bleſen 
am 22. März und 14. Okt., in Schwerin am 23. März und 12. Okt. in Waice 
am 24. März und 13. Okt, in Lindenſtadt am 26. Marz und 14, Okt. und in 
Zirke am 28. März und 17 Okt. Das Erſatzgeſchäft in unſerm Kreiſe wird in 
dem Zeitraume vom 12.—18. Mai vorgenommen. — Am 14. d. M. haben die 
Schulvpiſitationen in unfrer Parodie durch den Superint. Stumpf aus Prittiſch 
17 Anfang genommen und werden in dieſer Woche fortgeſetzt; am 16. war 
rchenviſitation. — Heute werden die Miſſionspredigten dur 5 Sejuitenpatres 
in Zirke beginnen und 8 Tage fortgeſetzt werden. 
= Gojtyn, 24. Marz. (Feſtlichkeit; Verſchiedenes. 
burtstag Sr. K. H. des Prinz-Regenten wurde hier durch ein Fe in gefeiert, 
an dem nicht nur Jämmtliche Beamten, fondern auch ein großer Theil der Bür⸗ 
gerſchaft theilnahm, und bei dem es unter wiederholten begeiſterten Toaften auf 
das Wohl des ganzen königl. Hauses recht heiter herging. — Der wegen Dieb- 
ſtahls {don mehrfach beſtrafte Oekonom v. Prujinowett ijt hier wegen Vaga⸗ 
bondirens angehalten und in das Polizeiarreſtlokal geiperrt worden. Nachdem 
er vergebliche Fluchtverſuche angeſtellt hatte, nahm er das Stroh aus dem Stroh ⸗ 
jade und ſteckte es in Brand. Ein dicker Qualm davon drang in die Nebenlo⸗ 
kale und erregte Aufmerkſamkeit und Entjegen, bei welcher Gelegenheit er zu 
entkommen ſuchte, was ihm aber nicht gelang. — Der für künftige Woche hier 
an siehe Jahrmarkt ſche nt ein ſehr frequentirter werden zu wollen, da bereits 
tellungen auf Quartier und Stallungen für Pferde eingegangen find: Das 
erlaſſene Pferdeausfuhrverbot dürfte demſelben hoffentlich wenig Eintrag thun. 
— Bei Gelegenheit der am Aſchermittwoch in poa, ftatta abten Kontrol⸗ 
verſammlung ijt es nach dem Schluſſe und nachdem die Wehrmannſchaften tüch⸗ 
tig dem Branntwein zugeſprochen, zu einer entſetzlichen Schlägerei gekommen, 
jo daß die Bürgerſchaft hat müſſen allarmirt werden. Grit dieſe Tage find bei 
dieſer Affäre betheiligte Mannſchaften aus dem nahen Dorfe Duſin nach Haufe 
zurückgekehrt. Der Prozeß gegen die Urheber ift eingeleitet, — Bis jetzt haben 
wir das fruchtbarſte Wetter, und in Folge deſſen ſchreitet die Vegetation mächtig 
vorwärts. Die Sagten und win 1 2975 im ſchönſten Gehn, und hie und 
da ſieht man ſchon Vieh auf den Wieſen weiden. aß die ſchlimmſte Ye in 
Betreff des Zutterbedarfs überſtanden iſt, haben wir daran erkannt, daß das 
bier am letzten Wochenmarkte zum Verkauf 1 Stroh ſchon um ein * 
theil im Preiſe gefallen war. Ein gleicher Rückgang iſt auch bei den Getreide⸗ 
preiſen zu bemerken. Die Fruplaciolieín find bereits gelegt. Geſtern früh hat⸗ 
ten wir ein gewaltiges Schneetreiben; nach einer Stunde war jedoch von dem 
Schnee keine Spur mehr vorhanden. 

a Koſten, 24. März. are Ga LN 
Bevölkerungsfifte find. in unſerm Kreiſe im verfloffenen Jahre? 
(421 mehr als 1857), und zwar 1537 Knaben und 1417 Mädchen, geboren, in 
den Städten 941 und auf dem Lande 2463; darunter uneheliche 1% 39 mebr 
als 1857), in den Städten 32, alfo 6, Proz. ba) 7,481, Soften 6, 


Der Ge 


Nach der 
54 Kinder 


Kriewen 1% Schmiegel 8,% und Wielichowo 5 
92, alfo 3,73 Diss (ein 125 ungün der Neal 4 * Eike ¿ pea u 
daraus auf die Moralitit Ichlieft). Nach dem Religiononerhältnip 410 «ba 
2513 kath. und 31 jüdiſche Kinder, darunter uneheliche 22 evang (5, Dros), 
102 kath. (4, Proz.) und kein jüdiſches (das Refultat ſtellt ſich daher am aa 
ſtigſten für die jüdiſche und am ungünſtigſten für Die evang. Bevölkerung). 
Todtgeborne find 79 (2,4: Proz.). Zwillingsgeburten find 52 (4 mebr als 185 
in den Städten 10 und auf dem Lande 42 vorgekommen. Getraut wurden 5 
Paare (54 mehr als 1857), darunter 72 evang., 443 kath. und 5 fuͤdiſche. Ge 
ſtorben ſind 2299 Perſonen (197 mehr als 1857), 1241 männliche und 1058 
weibliche, darunter 303 evang., 1977 kath. und 19 jüdiſche; in den Städten 
377 (8,54 Proz. der geſammten Bevölkerung), auf dem Lande 1922 (3% Proz.). 
Nach dem Lebensalter ſind die meiſten geſtorben vor vollendetem 1. Jahre und 
zwar 720 (24% Proz.), vun dem 1. und vor vollendetem 3. Jahre 229, nach 
dem 3. und vor vollendetem 7. 251, nach dem 7. und vor vollendetem 20. 206, 
nach dem 20. und vor vollendetem 40. 267, nach dem 40. und vor vollendetem 
60, 271, nach dem 60. und vollendetem 70. 135, nach dem 70. und vor vollen- 
detem 80. 86, nach dem 80. und vor vollendetem 90. 46, nach dem 90. Jahre 9. 
Wie im 7 1 Jahre kamen die meiſten Todesfälle (669) im exjten und 
die 8 (503) im an Quartale vor. Durch CAN endeten ihr 
Leben 7 (5 mehr als 1857) und zwar 6m. und 1 w., durch allerlei Unglücksfälle ver⸗ 
loren daſſelbe 26 (3 mehr als 1857; 17 m. und 9 w.); es ftarben im Kindbett 
38 Frauen 6 weniger als 1857), an den Pocken 60 Perjonen (40 mehr als 
1857). — Am 21. d. wurde Dir das gerichtlich auf 19,900 Thlr. abgeſcha 
zur Gemeinde Wittkowki ehörige Vorwerk von 532 Morgen im We e 
Subhajtation für das Meiſtgebot von 18,060 Thlr. an den Partifulier Mittel 
Dane o 10 90 pong — 2 zwar ein für die gegenwärtigen Konjunk⸗ 
er em Werthe des G i i . 
sa wu / he des Gutes immer noch nicht entſprechen 
Neuſtadt b. P., 24. März. ([Poſtaliſches; Geburtstag; 
Markt in Pinne; Geſchenk.] Neuer KA RER daß Ra 
ſende, welche von der Frantfurter Meſſe zurückkehrten, durch eine nur e 
Verſpätung der Frankfurter Poſt in Schwiebus 24 Stunden hätten liegen blei⸗ 
ben men, wenn fie es nicht vorgezogen, mit Privatfubrwert die Reiſe fortzu- 
ſetzen. Dem Uebelſtande könnte abgeholfen werden, wenn die Poft von Schwie⸗ 
bus nach Pinne erſt abgelaffen würde, wenn die Poſt von Frankfurt eingetroffen 
it, und dies ließe ſich wohl um fo leichter bewerfitelligen, da bei einer Verſpä 
tung, die höͤchſtens doch wohl (4 Stunde beträgt, die Schwerin⸗Poſener Poft 
an welche in Pinne die Schwiebus⸗Pinner Poſt ſich anſchließt, letztere in Pinne 
erwarten könnte, da die Schwerin Dofener Poſt in Poſen keinen Anſchluß zu 
erreichen hat. — Der — Sr. K. H. des Pring - Regenten ward bier 
(und auch in Pinne) in geräuſchloſer Weise gefeiert, da bei dem Magiftrat ein 
Miniſterialreſtript eingegangen war, nach welchem alle öffentliche Feierlichkei⸗ 
ten auf Wunſch des Regenten unterlaſſen werden ſollten. — Der am 21. d. in 
Pinne ſtattgehabte Markt war mit Pferden und Hornpieh ſehr ahlreich ‘bee 
eft. Erſtere beſtanden meiſt aus abgemagerten Bauernpferden, und nur einige 
Händler hatten pb y ügliche Acker ⸗ und ſchoͤne Luruspferde. Für letztere wurden 
450 Thlr. für das Paar gefordert, für erſtere 110 Thlr. pro Stück. Der Han⸗ 
del ging dude ſehr flau, da es an Käufern mangelte, auch für die schlechten 
Pferde hohe Preiſe gefordert wurden. Das Hornvieh war ebenfalls von ſchlech⸗ 
tem Ausſehen und dennoch ſehr theuer. Trotzdem es an Käufern nicht mangelte 
war das Geſchäft schleppend. Die Getreidezufubren waren nur unbedeutend. 
Es wurde bezahlt der Safe! Roggen mit 1½ Thlr., Weizen nach Qualität 
mit 2778 Thlr., Hafer 1 Thlr. Erbſen 3 Thlr., Wicken 3 Thlr., Buchweizen 
1 5 8 f Ua — Fräul. : „Bolton Rache des biefigen Kaufmanns Se 
i eme prachtvoll gearbeitete Alt ſi 
Ern g sib prach 9 ardecke der hieſigen renovirten 
oni? miegel, 24. März. Markt; Getreidepreijes klei o. 
tizen.] Der am 21. d. in W are abgehaltene Matt A 
des günſtigen Wetters ein ſehr ungünstiger. Hornvieh und Pferde waren in ber 
deutender Zahl zum Verkauf geftelit. Aber es . keine Kaufluſt, und aue⸗ 


wärtige Händler waren gar nicht anweſend. Die Preiſe für Rindvieh waren 
mittelmäßig; f lechtere ? rbeitspferde kaufte man für re ir beſſere 
Pferde, namentlich für die junge Zucht, fanden ſich keine Abnehmer. — Die 
Zufuhr auf unferen Getreidemärkten ift ſeit einigen Wochen ziemlich bedeutend, 
und man kauft ſämmtliche Getreidearten zu verhältnißmäßig geringeren Prei. 
ſen. Die Sämereien werden geſucht und gut bezahlt, namen — 

von dieſem die weiße Gattung, von welchem der Centner ſchon mit 28791 
Tylr. verkauft wird. Der Scheffel guter Speisekartoffeln koſtet 11—12 Sgr. 
Die bedeutenden Vorräthe von dieſer Frucht Tagen noch niedrigere Preife erwar⸗ 
ten, Da au Brennereibetrieb auf den meiften Dominien ruht. uf dem 
Bahnhofe Station At-Boyen wird mehr und mehr der Mangel eines Warte 
zimmers III. Klaſſe fühlbar, da der Verkehr Fei ani das zeitige Warte 

ortſetzung in der Heilage) 


; A a chulhaus recht ſchön erleuchtet und 
auch in Lindenſtadt waren einige Häuſer illuminirt. — Die Kontrolverſamm⸗ 


71. Freitag, 


* 


wi 


e als daſſelbe auch als Paſſagierſtube für F 
e mit der Poſt ankommenden Fremden beſtimmt tft. — In der Nacht von 


enſtag zu Mittw ir etwas Froſt. Der Weſtwind ijt trocken kalt. 
93 och hatten wir e Faſt täglich ſieht man ſchaarenweiſe 


brachte geſtern früh Schneegeſtöber.— 

Arbeiter aus PTA nl tadt paſſiren, die nach dem Innern der Provinz 
eden, um Beſchäfti ung zu ſuchen. Unſere Tagearbeiter dagegen klagen über 

angel an Gelegenheit um Verdienſt. , 
chrimm, 24, März. [Verweigerung einer kirchlichen Lei⸗ 
Henb eft attung.] Es ereignete ſich in voriger Woche der eigenthümliche 
all, daß der Fleiſcher Grzeſzniewicz mit feiner Frau an demſelben Tage ver» 
ſtarb. Derſelbe, obgleich im bürgerlichen Leben als arbeitſam und e 
Berühmt, hat als Katholik gegen feine Kirche den Verſtoß begangen, daß er feit 
Ängerer Zeit nicht zur Beichte war, und auch am Tage vor ſeinem Tode wäh- | 
rend ſeine Frau die letzte Oelung empfing, ſich geweigert, ſolche auch ſchon zu 
erhalten. Aus dieſem Grunde wurde ihm vom Probjt Menzel die kirchliche 
Bestattung verſagt, und die Leiche zurückgelaſſen, während die der Frau auf 
übliche Weiſe zum Kirchhofe gebracht und eingeſegnet wurde. Doch der G. war 
Schützenbruder, und daher geleitete unſere trefflich uniformirte Schützengilde 
ihren verſtorbenen Bruder im Paradezuge und unter Geleit einer zahlreichen 
Genoſſenſchaft zur Ruheſtätte. Der Kommandeur der Schützen, Seifenſieder 
ldefeld, kommandirte, da ſich keine wohlgekleideten Träger am Kirchhofthore 
eingefunden hatten, ſechs Schützen, welche den Sarg zur Grabſtätte trugen, 
und an die Seite der Gattin in daſſelbe Grab vetſehkten. Hierauf forderte 
Herr A. die Schützen auf, den Dreimaſter abzunehmen und ein Vaterunſer zu 
deten, welchem Wunſche alle Anweſenden in rührender Weiſe folgten. (Br. 3.) 
Schwerin, 24. März. (de: Geburtstag Sr. K. H. des Prin 

Regenten! wurde hier gar dent ich begangen. Früh 7 Uhr ertönte vom Rat 
hausthurme ein von Poſauniſten vorgetragener vierſtimmiger Choral. Gegen 
10 Uhr Vormittags verſammelte ſich auf dem Markte die Schützengilde, fo wie 
eine große, durch den Vorſtand derſelben geladene Anzahl von Ehrengäſten zum 
Ausmarſche. Vor dem neuen Schützenhauſe bielt der Kommandeur, G., eine 
cd Anſprache an die Gilde über den Zweck der Feier, und nachdem der 


zimmer überdies umſomehr zu flein iit, 


des 


außer Acht laſſen, 


nikau, Herrn Bet 


neration vom mo 


Raulbeerplantag; 


ützenälteſte, L., den Ehrengäſten im Namen der Gilde Dank für die zahl- 

Betheiligung ausgeſprochen und die Feſtordnung angegeben hatte, begann 
das Gewinnſchießen. Als Preis für die beiden beiten 1 1 hatte die Gilde 
sine ſilberne Denkmünze mit dem trefflich ausgeprägten Bildniß des Prinz 
genten, und ein ſilbernes Kreuz ausgeſetzt. Den erſten Preis erlangte ein 
Ehrenmitglied, Aktuar Eiswaldt, den zweiten aus der Zahl der Gilde Schloſ⸗ 
ermeiſter Rißmann. Außerdem war nod) ein beſonderes Gewinnſchießen gegen 

inſatz angeordnet. Während des gemeinſchaftlichen, heitern Mahles brachte 
Bürgermeiſter W. den erſten Toaſt auf den König und den Prinz⸗Regenten 
aus, der Kreisrichter V. auf die Gemahlin des Letztern, und der Lehrer L. ge⸗ 


nicht. Von dem 


und legte die W 


dachte in einem ſelbſtverfaßten Berg: des gegenwärtigen Miniſteriums. Da: | mitteln laſſen. 
tan Nee ſich frohe Geſänge der Liedertafel und Ferſchtedlne andere Toaſte. Z Znin, 
Die Feier wurde mit einem Balle in heiterſter Stimmung beſchloſſen. mannswahl.] 


Bekanntmachung. 
tonta den 7 he Y en er 
m Hofe andwehr⸗ f 
¿uns 10 lx ap a in oc Quantität aus.“ Ferner ijt in Bentſchen cin muthmaßlich 
rangirter Bekleidungsgegenſtände öffentlich an geſtohlener brauner Wallach, etwas über 5 Fuß 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Keek ca. 12 Jahre alt, mit Stern und weißen 
Ka Poſen, den 21. Mär er A on a) Aae e ee Wehen | 
Oni . Landwebre ie unbekannten Gig r wer ge. 
. 2 2 5 , fordert, ſich in Betreff des Geſchirrzeuges hier, | 
F — in Betreff 
Bentſchen zu melden. 
Schneidemühl, den 22. März 1859. 
Königl. Staatsanwalt. 


Neligionsſchule! 


laut thn Der neue Kurſus für die verſchiedenen Knaben- | 
a — e und Mädchenklaſſen beginnt am 3. — — d. J. 
oll 4 * 


axe, $ Zeitliche Meldungen werden von mir, Wronker⸗ 

am 30. Mai 1859, Vormittage 10 Uhr, ſtraße 19, entgegengenommen. | 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſthrt werden. r. Max Landsberg. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 


Zwei Knaben werden in Peniton angenommen 
Gläubiger: ' Gr. Ritterſtr. Nr. 7 bei Wittwe Weert, 


8) Das Hinterſtück von einem ſchwarzen Ge⸗ 
ichier, | 
9) Bre Wagentagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht Wongrowitz. 
Midas im Wongrowitzer Kreiſe belegene 
Gaterdut Chociſzewo, von der königlichen 
eneraltommiſſion 9220055 auf 
46,631 Thlr. 9 Sgr. 1 P. 
e 


ſi 


1) Gutsbeſitzer Adam v. Daleſzynski —— 0 Michaelis Aſch a N. Hoffmann in Rogajen. ſo wie alle and i 
früher in Pomarzanowice ß; Möbel⸗ und Leinwand⸗ Guſtav Senſt in Poſen. San Joſeph in Pleſchen. | 2. befter Aualität- Sämereien empfehlen 
2) der Gutspächter v. Daleſzynski, früher : Jacob Bleyſtein j oſeph Herrmann in Schwerin a. W. a 
in Goftombto; * Auktion Ernſt Anders in Wollſtein. A. e in Inowraclaw. | N. Helft & Co ; 
3) die Victoria verwittwete v. Dafejzyúr . 5 a 8 W. A. Buſſe in Rawicz. G. A. Marweg in Schildberg. | i xs 
Sta geb. v. Gatkowska, früher in Dienſtag den 29. März c. Vormit⸗ Julins Eichſtedt in Schneidemühl. E. Siewert in Schrimm. | Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 
Ztotuiki; tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ S. Friedlander in Oſtrowo. H. Scheffler in Nakel. 
4) der Pächter Kaſimir Dutkiewiez, frü⸗ lokale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 — 1 Ar 


y i⸗ Bi = || 
5) Anna verehel. Lippmann Badftein Mahagoni und Birken | 
y Be Mo deta, früher in Breslau; Möbel, 
7 Bär Joſeph Aſchheim; „daals: Tiſche, Stühle, Sophas, Chaiſe⸗ 
ebecca verehel. Auerbach, früher in) logues, Spinde, Bettſtellen mit Ma⸗ 
y Bromberg; n tratzen, Servante, Damenſchreibtiſch, 
y Abraham Ajgeim; Trumean, Spiegel, Lampen 20, 
olff Aſchtemz jo wie eine Partie Leinwand, Da⸗ 


Wier ede. "Bär Sojeh Ale. cen n aden Handtü⸗ 
ferner bie rem Namen und Aufenthaltsorte nach“ cher und Tafche: 4 
Unbekannten Erben der nachbenannten verftorbes Kir baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver. 


den Gläubi n Sterbeort unbekannt ift, des ſteigern. 
Ja ko b 2 satel auheti, Ignatz v,Dalee| Lipsehitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


, E Bromberg, 24. März. 
Seidenbau; Muſterwirthſcha 
rin N 


ten 5 ) 
wirthſchaftlichen Mittheilungen des Centralvereins für den Netzediſtrikt hat man 
ſich in einer der letzten landwirthſchaftlichen Verſammlungen zu Inowraclaw 
one mit der Frage beſchäftigt, ob die Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation in hieſi⸗ 
ger Gegend nicht ein gewinnbringender, lohnender Induſtriezweig ſein dürfte. 
3 wurde beſchloſſen, den Vorarbeiten, um deren ins Lebentreten zu erleichtern, 
möglichen Vorſchub zu leiſten. (Eine gründliche Erörterung aller einſchlägigen 
Punkte läßt ſich ohne Zweifel von dem Vereine erwarten; möge man dabei nicht 


D. Red.) — Dem Vorfigenden des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Czar⸗ 


kleinen Städte hieſiger Gegend, und vorzugsweiſe der Stadt Schönlanke, Ver: 
anlaſſung, ein Abhülfemittel, und zwar durch Betreibung des Seidenbaues, in 
Vorſchlag zu bringen. Von allen Mitgliedern wurde awetmäbige Beſchäftigung 
dieſer Leute als dringend geboten anerkannt, um der wirklich | 
moraliſirenden Bettelei einen Damm entgegenzuſetzen, und um die jüngere Ge⸗ 


va Räumlichkeiten zum Betriebe des Seidenbaues und 45 


Vilain ſchen Hypothekenkaſſe wurde hervorgehoben, daß der Gedanke, wenn er 
je zur Ausführung gelangen ſollte, gewiß als ſegenbringend zu bezeichnen wäre; 
das bis jetzt vorhandene Material biete jedoch in keiner Weiſe einen genügenden 
Anhalt, um ſich dieſer Anſtalt vertrauensvoll bedienen zu können. — 


ſtellen, fo daß fie wirklich ſchon andern bäuerlichen Beſitzern als Muſter dienen 
können. — Eine öffentliche Geburtstagsfeier hatte ſich Se. K. 
| Regent verbeten; äußere Kundgebungen des feſtlichen Tages fehlten aber doch 
von den Zinnen und aus den Fenſtern mehrerer 
in verſchiedenen öffentlichen Lokalen Beal ungen, 
Im Patzer ſchen Etabliſſement in der Berlinerſtraße fand ein re Konzert 
der Prahl'ſchen Kapelle ftatt, dem ein Feſtprolog voranging. — 
Poln. Krone . Ortſchaft Neuhof brach am 21. d. M. Abends Feuer aus, 


u. ſ. w. verbrannten auch ein Schwein und eine Ziege. 3 
Stallgebäude aus; die Entſtehungsart deſſelben hat ſich bis jetzt noch nicht er⸗ 


Inſeratle 


des Pferdes bei dem Magiftrat in ſchließt Leder feſte Prämie: 


fie empfiehlt endlich 


jeder gewünſchten Auskunft, Anträge angenommen von 


Laut meines, dieſer (E ö 
Zeitung Nr.67 vom (es 
21. März d. J. ins 


25. März 1859. 


artungen ber Handelstreibenden durchaus nicht ent⸗ 
ſprochen, da wenig Abnehmer fic einſtellken. Dies hat ſeinen Grund an dem 
auch hier ſehr fühlbaren Geldmangel einerſeits, andererſeits auch wohl in d 
Umſtande, daß an dieſem Tage zugleich in Bromberg und Mogilno = 
war. Pferde und Rindvieh wurden indeß angemeſſen bezahlt. — Die evang 
Schule feierte am 22. d. Vormittags den Geburtstag Sr. K. H. des Prinz⸗ 
enten in dem durch das Bildniß Sr. K. Hoheit und preußische Fahnen 
chmückten Schulzimmer durch Geſang und Gebet. — Kürzlich wurden v 
einem Bauer in Januſzkowo eine nicht unbeträchtliche ade alter per hier 
ya 
nz 


[Runtstrünen- Suter fabzitation; ten; er bat aber yon Erw 
ten; Geburtstagsfeier Sr. K. H. 
Nach den geſtern hier erſchienenen land» 


j Münzen in feinem Hauſe unter der Schwell . 
daß es nichts Verderbliches giebt, als eine künſtliche Induſtrie. auf chauft e Am Dienſtag A warnt . 4 — 
wahl abgehalten, fie fiel auf den Bürgermeiſter. 


he, gab das in bedauerlicher Weiſe zunehmende Proletariat der 


Strombericht. “cl Y 

Oborniker = ote % 

Am 23. März. Kahn Nr. 596, Schiffer W. Benſch, 1522 
m rz. Kahn Nr. uo 1. 


äjtigen und des 


Schiffer Heinrich Kroll, beide von Stubnica, und Kahn Nr, 
Eduard Röthke, von irte, alle drei nach Polen mit Mauerſteinen. 
Am 24. März. Kahn Nr. 8083, Schiffer Wilh. Reimer, und 

Rt. 8450, Schiffer Fried. Reimer, beide von Rüdersdorf nach Pofen 
alkſteinen. E 


raliſchen Untergange zu wahren. In Schönlanke dürften paſ⸗ 
zur Anlage einer 


e vorhanden ſein. — In Betreff der in Berlin gegründeten 


Im Mo Angekommene Fremde. 


* 


» | gilnoer Rreije beſtanden bis Ende 1857 24 bäuerliche Muſterwirthſchaften mit n 
de 553 Morgen Ackerfläche. Im Laufe des Jahres 1858 find neu hingugetreten 6 | / Vom 25. März. * 
Muſterwirkhſchaften mit 656 Morgen. Mit freudiger Genugthuung erkennt die BAZAR. Kaiſerl. ruſſiſcher Unterlieutenant der Artillerie v. Pomocki und 
betr. Kommiſſion in Mogilno an, daß dieſe 30 Muſterwirthe ſtreng die beſtimm⸗ Rentier v. Pomocki aus Polen, Gutspächter Jarentowski aus 
ten Wirthſchaftsanordnungen befolgen und mit großem Fleiße ihre Felder bee | die Gutsb. v. Niemojewski aus Sliwnik und v. Bukowiecki aus Grunz 


| OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Waligörski aus Ro 
H. der Prinz. worowo, die Kaufleute Gübel aus Magdeburg und Conrad aus Barm 
: | ( SCHWARZER ADLER. Schauſpielerin Fräul. Bauer aus Stettin 
ache der k. Regierung wehten große preußiſche Fahnen, ebenfo | Lieutenant im 9. Inf. Regt. v. Protzen⸗Schramm aus Stargard. 2 
rivatgebäude. Abends waren BUSCH’S HOTEL DE ROME, Nittergutsb. v. Witte aus Polen, Student 
Bälle u. ſ. w. arrangirt. Jonanne und die Kaufleute Mudra aus Berlin, Kleeſe aus Grimmen, 
Oppenheim aus Strasburg, Hirſch aus Güſten und Pietſch aus Kroſſen. 
STERN'S HOTEL DE L'EUROPE.. Kaufmann Casper e tt ad 
oſinski 


n der bei 
Kreis⸗Baumeiſter Klein aus Wreſchen und Rittergutsb. v. 
EDI PARIS.” aafmant Sache aus B | 
HOT y Kaufmann Sachs aus Birnbaum, Probjt ; f 
aus Bnin und Ackerwirth Cuba Goſtyn. Er dub 
HOTEL DE BERLIN. Landwirth Meyer aus Luſchwitz. . eee 


rthſchaft eines Käthners in Aſche. 


Außer Getreide, Stroh 
Das Feuer kam im | 


24. März. [Markt; Schulfeierz Fund; Schieds⸗ 
Am 21. wurde hier der erſte diesjährige Jahrmarkt abgehal⸗ 


— 


Lange nebſt Frau und die Kaufleute Siewert aus Schrimm, Paczko 
aus Konin, Wolf aus Glogau, Steinert und Menzel aus Berlin. 


und Körfen- Nachrichten. 


A 
e 
r 


Strobbúte werden noch immer zum Bate, 


ie 
se Bl wae edd mats — Moderniſtren und Färben angenomme 
i of i > I nad) Berlin befórdert von 
: Sl mo) 3 9% Ce) S . f re ebe oe = 
Auf Barlebens Hof kann mg 


¡US Wajche getrocknet und auf engli⸗ 
chen Drehrollen gerollt e 


LL 
| Echt engliſchen Portland Cement, 

aus der rühmlichſt bekannten Fabrik der Herren 

Knight, Bevan & Sturge in London, 

offeriren zu billigen gu IS 

Klug Gebrüder & Co. 

in Stettin 

Kommiſſions- und Spediti 


— — —ͤ—ê en br 9 
Lebensverſicherungs⸗Aktie t zu Stettin, 
Grundkapital 3,000,000 Thaler, 


ebensverſicherungen, Ausſteuerverſicherungen, von Begrábnifigeldern; 
e gewährt 
: Alterverſorgungen, Erziehungsgelder, Penfion für Wittwen oder Waifen, 
Menten jeder Art; 


ihre Kinderverſorgungskaſſen. — 
Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht, ſo wie unter bereitwilligſter Ertheilung 


, Alle Sorten rr "EL 
amerikan. Mais, 
rothe u. weiße Kleeſagt, 


Julius Musolff, Kudolpiı Rabsilber, 


Hauptagent in Bromberg. Generalagent in Poſen. 
Die Spezialagenten: 


E 


ferirten 


przeichniß 1050 


offerire von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme 


” 


Pohl’s Nieſen⸗Fntter⸗Runkelrüben⸗ und echten weißen grünköpfigen großen englifchen, ſüßen 


Dauer, Ep: und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen eigener 1858er Ernte 


fo wie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen- und ökonomiſche Futter ⸗ und Grassamen 


insbeſondere den Futter. Turnips- und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Spezies, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz 


lavas; der Golde verehel. Za mro —— ——ä— ' .u—ſm —— t ̃ — Ki 7 

St, , RRL ESTO : anal iefern» Samen, BE nPtaszkowo bei Grag find zu ver- 
lamin Aſchheim Eſter verehelichten Ba⸗ Mes bei der Stadt Stupce in Polen, an Friſcher Kiefern oder Föhren à Pfd. 17/, Sgr., Lärchen 7¼ Sgr., Wegmouthskiefern A kaufen in großer Anzahl —. ner Gate 
dei des Salomon Joſeph Aſchheim, der Berlin- Warſchauer Chauſſee, ½ 55 Sgr., Roth- und Weiß⸗Edeltannen 4 Sgr., te und gem. Ahorn 2 Sgr., Birken 2 Sgr., tung Kaſtanien, Eſchen, Linden und Ahorn. Alle 
8 Gj Rotherlen 4/, Sgr., Weißerlen 6 Sgr., Hainbuchen und Rothbuchen 3 Sgr., dieſe Baume eignen ſich 


Meile von der N Grenze belegenes 
Erbpachtsvorwerk Gory, beſtehend aus circa 
340 Morgen nutzbarem 


dp Aſchheim; 
werden Seo öffentlich vorgeladen. 
30 Morgen ſchöne zweiſchürige Wieſen und ein 


go läubiger, welche wegen einer aus dem 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Eſchen 
real, w aber Po ; 3 ö 

al, worunter über Weißdorn A Pfd. 10 Sgr., ſo wie alle anderen land» und forſtwirthſchaftlichen Sämereien keim⸗ 
fähig und billigſt. 


vorzüglich zu Wegebe⸗ 
r., Birnenkern 22½ Sgr., pflanzungen. f a 


Echten Peru-Guano, 
von direkter Abladung der Herren Antony 


2 Sgr., 
15 En. Rüſtern 5 Sgr., Ulmen 7¼ Sgr., Apfelfern 17 S 


dus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Torfſtich von circa 10 Morgen, mit freundli⸗ Echt eru⸗Guano, bis 1. April a 100 Pfd. 4 Thlr., ſpäter 4½ Thlr. Toe Bo i 
ſich mit ihren nfprüchen bei uns zu — a chem und bequem im Garten der über 400 meijt Pedersen mit etläuternden kt auf — — Matha n gratis. Prat lie be of 7 
Ongrowiß, den 25. September 1858. noch junge Obftbäume'enthält) jtehenden Wohn.“ Die land“ und fert ee Saamenhandlung von A. F. Lossow Klug Gebrüder & Co. 
Trig lid 5 : pa de Sgeriót Qaufe h o ae les la in Berlin, Stallſchreiberſtr. 23 a. in Stettin. 
— I. Abtheilung. ie mit über 4000 Thlr. gegen Geue JO] ———— a — 
Nothwendiger Verkauf. kurirt find, wünſche id), da ich in Folge unglück⸗ amen. Fi in 
Kreis. erich ee te da. lichen Weihen hes leidend bin, ohne Einmi⸗ Ki — ger ee 21 Rh * ag Eintreffen unſerer Nouveautés Sourno en, 
Dad hen y et NEN ine ite fens der mul eon Scheint u he ie ae a Mantillen und franzöſiſchen Long Chiles zeigen wir 
em Ant r bstt gehörige Mit. > arden, , 4 , 
cut Rufib * aos auf 68,132 Thlr. geben. * e cee Weißerlen, 8 hiermit ergebenſt an. 
und Fe b. zufolge der nebſt Hppothekenſchein pre, A eat Per Knoten nertauft mit Garantie fü Di Reimfähi feit der: N 
den Taxe, jolt Er in der Regifteame einzufehen- eg einen bedeutenden che 4 in el Sag — an in 1 Meyer F alk achfolger 
> be 88e Vormittags 10 Uhr . oie 721 BADER he Bint alte EA eT LINE ar: J prime catas OM 4 
Dro e t werden. Weize Helle : erung A rem 781 . — — 
ee eee lo a Beſte Sant: Supine Eine zweite Sendung des beſten 
Serinigng ue bey Lg mil n Ae Adolph Selige, 17 präparirten Double⸗Stahl und 


ſprüchen bei dem G e ſich mit — An⸗ 


u 
Schroda. den 14, ember 1858, 
ekannt un 


Als muthmaßlich bei P erde d 4 
Kopien, 25 in Beſchlag eme ae ger 
E isgericht hier aſſervirt: 
1) Zwei Geschirre von gedrehtem Leder, 
) Zwei Halskoppeln von gleicher Beſchaffen- termin auf den 
3) Zwe , 26. April d. J. Nachmittags 4 Uhr 
wei dazu gehörige Leinen, am Mundſtück in dem Schießhauſe anberaumt, zu welchem 
er verſehen, 
1 au dire — pere en 
i re 
6 Pate Fa pon ausge 


Leder, 
* ſchwarze Halskoppel mit Kette, 


— —— — —— —.— 
as der hieſigen Schützengilde gehörige, hier 
D in Sina is Der offener Borftadt De 
aus 2 Sälen, 6 geräumigen Stuben, Küche und 
Keller beſtehende Schießhaus, ſoll nebſt dem 
dazu Iberia ſehr großen Garten vom 1. OF. 
tober an © Jahre ve 
merden; M dieſem Behufe ift ein Ligitations. 


den, daß die Pachtbedingungen bei dem Apothe⸗ 
ker Stiller hierſelbſt eingefzhen werden können. o 


Liſſa, Prov. Poſen, den 23. März 1859. 
Les cama ber Schüben pilbe, 


„I. ab andermeit auf 6 Jahre verpachtet g 


i cin 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer. in 11 5 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


su 


Gutta⸗Percha⸗Reifen, a 1% Sgr. empfing 


300 Stil a de M. Zadek Jum 


wachſene Hammel ftehen bei 
Veueſtraße Nr. 4, beim Bazar. 


mir zum Ver auf. 
Dominium Lopienno. Wirth. 


emahlenen Düngergyps 
Hartien ſo wie 


ili⸗Sal Die erwarteten Pariſer Herrenhüte ſind ſo eben angekom⸗ m 
fferiren singh Laer men, und empfehle ich ſolche zu bi tha ary billigen Preijen. 
Klug Gebrüder & Co. M. Graupe. 


in Stettin, 


